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Nr. 478. Morgen: Ausgabe. 


Die deutſchen Mittelſtaaten. 


In den letzten Wochen haben zwei deutſche Könige Jubiläums⸗ 
feſte gefeiert, welche der Geſchichte des engeren Vaterlandes gelten, 
und dieſen beiden Feſten hat der Deutſche Kaiſer beigewohnt. Er 
hat damit feierlich conſtatirt, daß er zwiſchen den Intereſſen des 
Deutſchen Reiches, deren Wahrung ihm anvertraut ift, und den auf 
Erhaltung der Selbſtſtändigkeit gerichteten Beſtrebungen der Einzel⸗ 
ſtaaten einen Gegenſatz nicht erkennt. Die Preſſe auch derjenigen 
Parteien, welche früher die mittelſtaatliche Politik mit Leidenſchaft 
bekämpft haben, hat ſich gehütet, einen Mißton in die Feſte zu bringen, 
und mit einer gewiſſen Sorgfalt es vermieden, hiſtoriſche Erinnerungen 
wachzurufen, welche verletzend hätten wirken können. 

Der Kampf der beiden Richtungen, von denen die eine die 
Schaffung einer ſtarken Centralgewalt und die andere die Erhaltung 
der Vollſouverainität der Einzelſtaaten in den Vordergrund ſtellte, 
hat durch die Reichsverfaſſung ihren Abſchluß erhalten. Die Geſchichte 
bat gegen Diejenigen entſchieden, welche von der Selbſtſtändigkeit 
der Einzelſtaaten nicht den leiſeſten Bruchtheil opfern wollten; ſie 
hat aber ebenſo gegen Diejenigen entſchieden, welche einen gedeihlichen 
Ausgang der politiſchen Beſtrebungen des deutſchen Volkes nur in 
der Schaffung eines Einheitsſtagtes unter der preußiſchen Krone finden 
konnten. Es iſt ein Compromiß geſchaffen worden; die Könige haben 
einen Theil ihrer Souverainitätsrechte gerettet, bis an das Ende aller 
Tage, oder wenigſtens bis zum Eintritt von neuen Umwälzungen, 
die nicht in Ausſicht ſtehen und an deren Möglichkeit zu denken nicht 
erfreulich wäre. Kein Menſch denkt heute daran, die Erörterungen 
über die Geſtalt der Centralgewalt von Neuem aufzunehmen; was 
darüber geſagt wird, hat lediglich den Werth von rein hiſtoriſchen 
Betrachtungen. Aber ſolche Betrachtungen anzuſtellen iſt nicht ganz 
überflüſſig. 

Zur Zeit, als die Politik der Beuſt, Pfordten, Borries und 
Dalwigk in ihrer Blüthe ſtand, mußte man den Eindruck gewinnen, 
daß dieſe Politik auf ein Biegen oder Brechen gerichtet war. 
ſchien, als würden die Mittelſtaaten es eher auf einen Vernichtungs⸗ 
kampf ankommen laſſen, als ſich auch nur des kleinſten ihrer Rechte zu 
Gunſten der preußiſchen Hegemonie berauben. Das Wort Vae victis! 
wurde unumwunden ausgeſprochen. Es war nicht abzuſehen, daß 
ein dritter Weg gefunden werden könne, der zwiſchen dem Wege 
entſchloſſener Annerionen, wie er in Italien beſchritten wurde, und 
dem Wege, das Preußen, das auf die Dauer von ſeinem deutſchen 
Berufe nie ablaſſen konnte, zu zertrümmern, hindurchführte. 

Die Vorſehung hat anders beſchloſſen. Die mittelſtaatliche Politik 
hat viel geſündigt, durch Eigenſinn und Verblendung geſündigt. Aber 
auch die preußiſche Politik hat durch Unſchlüſſigkeit und Unklarheit Vieles 
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verſchuldet, was nicht mehr ganz gut gemacht werden konnte, als eine 
kräftige Hand endlich durchgriff, und ſo iſt denn die Weltgeſchichte 


ein gerechtes Weltgericht geweſen, indem ſie keinem der beiden 
N Theile vóllig Recht gab, ſondern den Kampfpreis zwiſchen 
e eilte. PAR - s — : a 

t Das Königreich Sachſen war im Jahre 1866 vor die Gefahr 
einer Vernichtung feiner Exiſtenz geſtellt, von welcher das Königreich 

Hannover und zwei kleinere Staaten wirklich getroffen wurden. Durch 
eine glückliche Verkettung von Umſtänden wurde es vor dem Unter⸗ 
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Aber auf der anderen Seite iſt nicht zu verkennen, daß die 
künftige Entwickelung Deutſchlands durch die Geſtaltung ſeiner Ver⸗ 
faſſung ſehr erſchwert worden iſt. Mehr als einmal iſt es im Reichs⸗ 
tage vorgekommen, daß einem Reformvorſchlage, der gemacht wurde, 
der Einwand entgegengeſetzt wurde, dieſer Vorſchlag widerſtreite den 
Verabredungen, über welche die Regierungen bei Begründung der 
deutſchen Verfaſſung übereingekommen ſeien, und beeinträchtige fomit 
deren Rechte. Erleichterungen des Verkehrs durch einheitlichere Geſtalt 
der Poſteinrichtungen ſcheitern an den feſtgeſetzten Reſervatrechten, 
ohne daß fachliche Gründe dafür in das Feld geführt werden könnten. 
Ein Ausbau der Verfaſſung in freiheitlichem Sinne, wie ihn Kaiſer 
Friedrich ſo heiß erſehnt hatte, iſt ſo gut wie unmöglich geworden. 
Ein Theil unſerer berechtigten Wünſche iſt erfüllt, ein anderer eben 
ſo berechtigter Theil dagegen in unabſehbare Ferne geſchoben worden. 
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Deutſchland. 

© Berlin, 10. Juli. [Die Wahlen in Böhmen.] Die 
böhmiſchen Landtagswahlen find nun vorüber, und ihre Ergebniſſe find 
für die fernere Geſtaltung der politiſchen Verhältniſſe in Oeſterreich 
von folgenſchwerer Bedeutung. Die erfreulichſte Erſcheinung iſt die 
Feſtigkeit, mit welcher die Deutſchen ihre Plätze behauptet haben. Es 
iſt nicht immer leicht, eine Wählerſchaft an die Urne zu bringen, 
wenn ſie im Voraus weiß, daß die Mandate nicht ausgeübt werden 
ſollen. Die Abſtinenzpolitik iſt immer zweiſchneidig, aber nachdem ſie 
einmal von den Führern der Deutſchen beſchloſſen war, macht es den 
Wählern Ehre, keine Lücke in der geſchloſſenen Phalanx zu zeigen 
und im Allgemeinen den früheren Beſitzſtand gewahrt zu haben. 
Leichter, als man denkt, können die Tage kommen, in denen die 
Deutſchen ſich veranlaßt ſehen, in die Prager Landtagsſtube zurück⸗ 
zukehren. Stehen doch jetzt den Deutſchen die Czechen nicht mehr 
ſo einheitlich gegenüber, wie bisher. Die jungczechiſche Preſſe hat 
zwar Einfluß in der Preſſe und bei den Maſſen, nicht aber im 
Parlament. Ihre Zahl war im Landtage gering, im Reichsrathe 
verſchwindend. Jetzt werden in Prag neben 130 Altezechen bereits 
41 Jungczechen figen, in den Landgemeinden haben die Jungcezechen 
zehn Mandate mehr gewonnen als die Altezechen. In den Städten 
ſind ſie freilich noch in der Minderheit, in den Handelskammern 
haben ſie überhaupt kein Mandat. Sieht man von dem Groß⸗ 
grundbeſiz ab, ſo ſtehen 41 Jungczechen 45 Altezechen und 70 
Deutſchen gegenüber. Das Wahlergebniß wird freilich weſenklich 
durch die 70 feudal⸗clericalen Vertreter des Großgrundbeſitzes ge: 
ändert. Dadurch wird den Altezechen im Landtage immerhin 
noch eine abſolute Mehrheit zugeſichert. 


müßte. 
naler Hinſicht ebenſo wenig zu erhoffen wie von den Altczechen. 
die Jungczechen find wenigſtens auf politiſchem wie kirchlichem Gebiet 
liberal, und das verbindet ſie mit den Deutſchen. Einſtweilen werden 
vermuthlich die Deutſchen an der Abſtinenzpolitik feſthalten. Es wird 
vielleicht auch ganz gut ſein, zu beobachten, wie ſich die feindlichen Brüder 
in der Landſtube einander in die Haare gerathen. Lange wird der 
Friede zwiſchen Jung und Alt nicht dauern, zumal die Jungezechen 
ein treibendes, temperamentvolles Element ſind, welches den Kampf 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitun — — Sonntag einmal, Monee 


Aber dieſe Mehrheit ift 
keine ſo bedeutende, daß man nicht fortan mit der Möglichkeit 
eines Bündniſſes zwiſchen Deutſchen und Junggzechen rechnen 
Freilich haben die Deutſchen von den Jungcezechen in es 

er 


gange bewahrt und hat nach langwierigen, zähen Verhandlungen ſich 
mit Preußen vertragen, indem es einen Theil ſeiner Rechte auf den 
Norddeutſchen Bund übertrug. Vier Jahre ſpäter ſchloſſen ſich Baiern 
und Würtemberg dieſem Bunde an, der fortan das Reich hieß; ſie 
thaten es der Form nach freiwillig, ſachlich nicht ganz ſo freiwillig, 
wie es den Anſchein haben mochte. 

In der Form Rechtens war eine Verſtändigung herbeigeführt; ob 
dieſe Form thatſächlichen Beſtand haben würde, hing von der Ge: 
ſinnung ab, mit welcher die getroffenen Verabredungen durchgeführt 
werden würden. Ob die geſchaffenen Zuſtände Beſtand haben würden, 
darüber ſtiegen manche Zweifel auf; indeſſen hat die weitere Ent? 
wicklung dieje Zweifel zerſtreut. Die Gerechtigkeit gebietet, unum: 
wunden anzuerkennen, daß die Könige der deutſchen Mittelſtaaten die 
Verpflichtungen, welche ſie auf ſich genommen haben, treu erfüllt 
haben. Sie haben fih der Competenz des- Reiches gefügt, wo diez 
ſelbe geſetzlich feſtſtand, allerdings mit dem Vorbehalt, daß ſie einer 
Erweiterung dieſer Competenz widerſtreben würden. Sie haben im 
Jahre 1870, als der franzöſiſche Krieg hereinbrach, ihren Pflichten 
gegen das Vaterland in vollem Maße genügt, der eine mit freudiger, 
der andere, wie Kaiſer Friedrich es ausgedrückt hat, mit mehr dienſt⸗ 
licher Miene. Sie haben ſich aller Zettelungen mit dem Auslande, 
aller Selüfte, Großmachtspolitik zu treiben, ſtreng enthalten. Die 
Beſorgniß, daß bei einem neu ausbrechenden Kriege irgend einer von 
ihnen ſeinen Pflichten gegen das Deutſche Reich Etwas vergeben 
könnte, liegt nicht vor. Im deutſchen Charakter liegt es, demjenigen, 
der Treue hält, die Treue gleichfalls zu halten, und ſo ſind die 
Wünſche, einen deutſchen Einheitsſtaat zu haben, ſeit langer Zeit 
völlig verſtummt. Sie ſind nicht allein in den Zeitungen verſtummt, 
wo ja der Staatsanwalt ſie ſich hätte verbitten können, ſondern wir 
dürfen ohne Uebertreibung fagen, daß fie auch in den Herzen ver- 
ſtummt ſind. 

Alle dieſe Erſcheinungen ſind ſehr erfreulicher Art. Deutſchlands 
Beziehungen zum Auslande ſind der Art, daß es zur Zeit auf das 
feſte Zuſammenhalten ſeiner Glieder dringend angewieſen iſt. Der 
Freude dürfen wir um ſo lebhafteren Ausdruck geben, als ſie mit 
Ueberraſchungen verbunden iſt. Vielleicht Niemand hatte erwartet, 
daß der Prinzregent von Baiern die Politik des Miniſteriums, das er 
vorfand, in ſo entſchiedener Weiſe fortſetzen würde, da man vermuthete, 
daß ſeine Sympathien in anderer Weiſe gefeſſelt ſeien. Der Reichs⸗ 
tag hat einmüthig ſein Präſidium beauftragt, zu dem Wettiner 
Jubiläum dem Könige von Sachſen die Glückwünſche des Reichstages 
darzubringen; den Fürſten, die zur Thronbeſteigung des Kaiſers faſt 
vollzählig erſchienen waren, wurden in privaten Kundgebungen von 
Mitgliedern aller Parteien Dankesbezeugungen dargebracht. Fürſt 
Bismarck pries fogar einmal die brüderliche Geſinnung der Regie: T 
rungen als das ſicherſte Fundament, auf welchem die deutſche Einheit 
jetzt ruhe. Anfechtungen des Einheitsbandes, ſoweit es bisher um di 
deutſchen Staaten geſchlungen iſt, ſind nicht mehr zu fürchten, nicht 
in der Gegenwart, vorausſichtlich auch nicht in der Zukunft. 

* 


gegen jedwede Art von politiſcher und clericaler Reaction alsbald auf: 
nehmen und dem Großgrundbeſitz zu Leibe gehen wird. Den Jung⸗ 
czechen gehört die Zukunft. 


immerhin als bedroht gelten. Sein Schaukelſyſtem hat einſtweilen 


für abſehbare Zeit begraben ſind. 


Bericht, dem wir Folgendes entnehmen: 


die „Hohenzollern“ um 5 Uhr Nachmittags in See. 
Marine⸗-Uniform angelegt hatte, hielt ſich bis Sonnenuntergang auf der 
Commandobrücke au 


hatte, Reiſekleidung anzulegen, erſchien allmälig in den verſchiedenſten 
Seemanns⸗Anzügen gleichfalls an Deck. Um acht Uhr wurde das 


ee raſch überwunden und die Fahrt unter dem Schutz 
der Inſel Laaland wieder vollſtändig cubia geworden war. Am Serge 
des 2. war der Kaiſer nebſt ſämmtlichen begleitenden Herren in früheſter 
Stunde an Deck, um die herrliche Fahrt durch den Sund zu genießen 
Gegen 6 Uhr wurde Kopenhagen mit ſeinen Forts paſſirt; die in dem 
herrlichſten Sonnenſchein daliegende Stadt bot einen wahrhaft großartigen 
Anblick. Während einer Stunde aa an der Küſte von Seeland ent: 

onders lebhaft für die vielen herrlichen 


bewegter 


8 Uhr zu Tiſch begab, war infolgedeſſen der Kreis ſeines Gefolges 
nicht i beruhigte die Seee ſich; bald er⸗ 


Da man aber bei den Wahlen für den 
Reichsrath auf die veränderte Zuſammenſetzung des böhmiſchen Lanb: 
tages Rückſicht nehmen muß, ſo darf die Stellung des Grafen Taaffe 


abgewirthſchaftet, und den einen Erfolg ſcheint der Ausfall der böhmischen 
Wahlen ſchon heute zu haben, daß nämlich die clericalen Schulvorlagen 


(Ueber die Reife des Kaiſers] bringt die „Köln. Ztg.“ einen 


Nachdem der Kaiſer ſich am Montag, den 1. Juli, wie bekannt, 
Mittags 11 Uhr, an Bord der Yacht „Hohenzollern“ begeben und von Der: 
ſelben aus der Regatta des Marineregattavereins beigewohnt hatte, ſtach 
Der Kaiſer, welcher 


uf und betrachtete mit Aufmerkſamkeit die immer mehr 
verſchwindenden Kieler Forts. Das Gefolge, welchem der Kaiſer geſtattet 


Mahl . und zwar mit gutem Appetit, da ein Moment 


ſich gelenkt hat, i 
braunſchweigiſ 


itun 


aveimaL an den übrigen Tagen x 


Freitag, den 12. Juli 1889. 


ſeine 72 Jahre angeſehen. Die Fahrt ging nun in die Bucht 
von Stavanger hinein, vom ſchönſten Sonnenſchein begünſtigt; rechts 
und links ragten die Granitblöcke und Felſen aus dem Meer, und 
die Reiſegeſellſchaft bekam den erſten Eindruck der kahlen und doch 
in ihrer Melancholie fo eigenthümlich anmuthenden norwegiſchen Land: 
ſchaft. Am Mittag gingen die „Hohenzollern“ und der „Greif in der 
Bucht von Stavanger vor Anker, dicht vor der maleriſch auf einem fel⸗ 
ſigen Hügel bis unmittelbar an das Waſſer hinabgebauten Stadt, die 
etwa 30 000 Einwohner eS Die Stelle, an der die Schiffe lagen, bot 
einen eigenartig ſchönen Anblick. Im 3 hoben ſich von dem 
ausnahmsweiſe klaren Himmel die hohen Gebirgsketten des Hinterlandes 
ab, um ſich her ſah man die Bucht, die rings von halbkreisförmig ſich 
nach dem Waſſer zu abflachenden Felsgebilden umgeben wird und aus 
der einzelne folder Felſen hervorragen; auf den einzelnen Felſen im 
Waſſer und längs der Ufer gewahrte man zahlreiche Lagerhäuſer, die ſich 
an das rauhe Geſtein anzuklammern ſcheinen und dicht bis an dass 
Waſſer reichen, um unmittelbar in ihre mit vorſpringenden Lade⸗ 
lucken verſehenen Dächer aus den Fiſcherkähnen die Heringe, den 
Reichthum der Einwohner, aufnehmen zu können. Die Stadt ſelbſt, 
welche auf einer Art von Dreieck liegt, das auf zwei Seiten vom 
Waſſer beſpült iſt, zeigte auf dem an der Spitze des Dreiecks ge⸗ 
legenen und nach dem Waſſer zu offenen Platze reges Leben. Der 
ganze Raum war dicht beſetzt mit Neugierigen, welche die Ankunft der 
beiden großen deutſchen Schiffe, deren eines ja den Kaiſer an Bord hatte, 
mit anſehen wollten. Außerdem belebten das Waſſer etwa hundert Boote 
aller Art, von der kleinen nordiſchen Jolle bis zum ſtattlichen Ruder: und 
Segelboot, welche alle die „Hohenzollern“ wie Fliegen umkreiſten und mit 
großer Geſchicklichkeit um: und durcheinander fuhren. Auch mehrere größere 
Localdampfer fuhren vorbei und trugen zur weitern Belebung des an⸗ 
regenden Bildes bei. Unter den Inſaſſen der Boote traten dem Beſchauer 
zum erſten Male die kräftigen Geſtalten der blauñugigen und blond⸗ 
haarigen norwegiſchen Mädchen und Frauen entgegen, die manchen Blick 
aus der „Hohenzollern“ von der ſchönen Gegend ablenkten. Da jeder 
Empfang verboten war, erſchien nur der deuͤtſche Conful, Herr Falk, 
an Bord, um ſich bei dem Kaiſer zu melden. Gleichzeitig traf der Feld⸗ 
jäger⸗Lieutenant von Baſſewitz ein, der von Berlin vorausgeeilt war, um in 
Stavanger die Befehle des Kaiſers zu erwarten und die erſten ſchriftlichen 
Grüße in die Heimath zu bringen. Nach eingenommenem Mahle wurde 
der Anker gegen 3 Uhr gelichtet und in elegantem Bogen fuhr bie ſtolze 
kaiſerliche Yacht weiter gen Norden. gf 
[Profeſſor Häring.) Man ſchreibt der „Nat.⸗Ztg.“: „Kaum ift die 

1 der durch den Tod Ritſchl's erledigten Srofeffur der fe A 
matiſchen Theologie an der Univerfität Göttingen durch die Berufung des 
ek Dr. Häring aus Zürich erfolgt, als auch ſchon Kreuzzeitung und 

enoſſen um die Wette fih beeilen, ihr Ketzergericht über den Neus 
berufenen zu halten. Prof. Haring hat zwar größere Werke Melang nicht 
1 1 aber er hat das Verbrechen begangen, in einer Broſchüre über 

ilſchl's Lehre von der Verſöhnung und in einem von ihm herrührenden 
Aufſatz, in Studien und Kritiken über den „Begriff der Sühne“, fih im 
Weſentlichen zuſtimmend und anerkennend über Ritſchl auszuſprechen. 
Das genügt den Zionswächtern, ihr Anathema über Prof. Häring zu vers 
hängen. Weil derſelbe den Begriff der Verſöhnung anders faßt als die 
Dogmatik des 16. Jahrhunderts und weil nach ihm „die Bedeutung des 
Kommens Chriſti weſentlich in der Offenbarung der Liebe Gottes, welcher 
die Sünde vergeben will, und in der Erzeugung der ſpecifiſch chriſtlichen 
Reue“ beſteht, beſchuldigt ihn die Kreuzzeitung, „das Fundament des 
Chriſtenglaubens umgeftoßen und den Glauben feines eigentlichen Inhalts 
entleert zu haben“. Natürlich hat Niemand an den Jeremiaden der Kreuz: 
Freude ber die angebliche Bevorzugung der liberalen Theologie größere 
Freude, als die clericale Preſſe, die ſich die Gelegenheit nicht entgehen 
läßt, auch bei dieſem Anlaß die Beſeitigung jedes ſtaatlichen Einfluſſes 
auf das Unterrichts: und Schulweſen zu fordern; und man muß aner⸗ 
kennen, daß fie wenigſtens den Ruhm der Confequeng für fich in Anſpruch 
nehmen darf. Die hochconſervativ⸗orthodoxe Partei in der Kirche dagegen 
läßt ſich bekanntlich den ſtaatlichen Einfluß ſehr gern gefallen, wenn er 
— zu ihren Gunſten wirkt.“ «if 

[Iypbus:Erfranfungen.] In dieſem e erregte — fo 

ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“ — das Anwachſen der Typhus⸗Erkrankungen in 
gewiſſen Stadttheilen Berlins einiges Aufſehen. Damals war der ganze 
Umfang der Erkrankungen nicht zu überſehen; wie aber eine ſpätere Zu⸗ 
ſammenſtellung ergiebt, hat es fe um eine wirkliche Epidemie, und zwar 
um eine verhältnißmäßig recht ſchwere gehandelt. Dieſelbe begann Mitte 
Januar und dauerte bis Ende März. Wie Profeſſor Fürbringer vom 
Krankenhauſe Friedrichshain, welcher dieſes Vorkommniß in einer der 
letzten Sitzungen der „Berliner medieiniſchen Geſellſchaft“ zur Sprache 
brachte, dort mittheilte, ſind während des genannten Zeitraumes 510 
Typhusfälle in Berlin amtlich gemeldet worden. Dieſelben breiteten ſich 
ftrablenfórmig von drei beſtimmken Centren aus; die Boden- oder Trink⸗ 
waſſer⸗Theorie bot keine Erklärung für dieſen Umſtand, da die meiften in⸗ 
fieirten Stätten an die Canaliſation angeſchloſſen und das Trink waſſer der 
ſtädtiſchen Waſſerleitung oder Brunnen entnommen war. Dieſe Epi⸗ 
demie war die größte, welche ſeit Einführung der Canaliſation in Berlin 
beobachtet wurde. Im Krankenhauſe Friedrichshain wurden inner⸗ 
halb der vorerwähnten Periode im Ganzen 155 Typhuskranke aufge⸗ 


i 


reimal erſcheint. 


wie ein von auswärts gefom 
merkte, iſt das plötzliche Anſteigen 
Berlin, ſondern auch an anderen Orten vor 


i bi älli ade diejenigen 
ma an 3 5 Weiche oon den Stralauer Waſſerwerken Trink⸗ 
ank den energiſchen ſanitären Maßnahmen iſt jene 3 


ihrer Entſtehung unterdrückt und ſeitdem nicht wieder 
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[Ein Proceß, 
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„Nowoje Wremja” entſprechend ausgebeutet. 


Gemeinheit menſchlicher Entartung? Liegt das Paradies hinter uns 
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rungen nicht gehalten ſeien, ihre Die ferner zu . daß aber die 
Bahn verpflichtet ſei, das Gehalt in der Höhe, wie d e Kldger es unter 
der braunſchweigiſchen Verwaltung hätten erreichen können eventuell aber S 
5 aden cen für die der Bahn weiter zu leiſtenden Dienſte zu zahlen. 

hon die braunſchweigiſchen Gerichte die von Hummel ange⸗ 
en eine en verwarf nunmehr, wie die „Poſt“ berichtet, 
auch der dritte Civil⸗Senat des Reichsgerichts die von den Klägern ein⸗ 
gelegte Reviſion als unbegründet. 


[Ueber den Vorfall beim Feſtmahl in Stuttgart] bringt 
die „Nowoje Wremja” eine aus Berlin datirte Correſpondenz, welche 
den Anſpruch auf abſolute Zuverläſſigkeit erhebt. Die Darſtellung des 
A lautet: 

„Am Tage, als der Großfürſt⸗Thronfolger in Stuttgart eintraf, gab 
das Dragoner⸗Regiment der Königin von Württemberg bes Sheri en 
und ruſſiſchen militäriſchen Deputationen ein Diner. Nach der dortigen 
Sitte ſpeiſte man nicht an einer ore Tafel, ſondern an verſchiedenen 
kleineren Tiſchen. Den erſten Toaſt hielt der Chef des württembergiſchen 
Regiments zu Ehren der Deputationen und der Chef des ruſſiſchen 
Dragoner⸗Regiments, als Aelteſter, antwortete mit einem Toaſt auf das 
Gedeihen der württember giſchem Armee. Etwa gegen Mitte des Diners, 
als die Heiterkeit * einen ziemlich hohen Grad fie hatte, machte 
der preußiſche O Zepnen einem weh — ſſiſchen Offiziere, die 
mit ihm an einem Tiſche ſaßen, den ag zu Münte „auf 
das Wohl der treueſten Unterthanen des mich aiſers, nämlich der 
deutſchen Bevöl erung der Oſtſeeprovinzen“. Auf dieſe grobe 
Tactloſigkeit erfolgte eine Antwort, welche der Selbſtbeherrſchung des 
ruſſiſchen Offiziers alle Ehre thut; er entgegnete dem deutſchen Oberſt 
daß die Deutſchen der Oftfeeprovin es keinerlei Privileg in Bezug au 
ihre Treue hätten, die Treue ſei a n gereu, welche die a ätten, 
ruſſiſche Unterthanen zu fein. Er fei aher bereit, fid dem Toaſt des 
Oberſten anzuſchließen, ſobald dieſer ihn auf alle treuen Unterthanen des 
ruſſiſchen Kaiſers ausdehne. Der Oberſt Zepnen entſchloß ſich nicht, einer 
uderartigen Aenderung“ n widerſprechen; egen Ende des Diners hatte 
aber die Erbitterung po : bie ihm zu T She gewordene Lection einen 
ſolchen Grad aveli, a $ er, obne fid weiter an feine Nachbarn zu 
wagen, fid an den Tiſch der Regimentscommandeure begab und einen 
langen Speach zu Ehren der Liga egann. Schon der Anfang der Rede 
war derartig, daß die als Wirthe fungirenden württembergiſchen Offiziere. 
da fie keine Möglichkeit ſahen, Zepnen anzuhalten, fih beeilten, ihre 
ruſſiſchen Gäſte zum Bahnhof zu fahren, wo fie den Zarewitſch 
empfangen ſollten. Ueber das Benehmen des Oberſten Zepnen auf dieſem 
Diner foll augenblicklich dem Kaifer Meldung geſchehen und darauf ein 
Verweis erfolgt fein, ja, wie man fagt, fogar der Befehl, den Abſchied | y, 
encia, da ein derartiges Betragen für einen Offizier nicht paſſend 

Ich ſage gerüchtweiſe, weil ich em einen Befehl über das Aus⸗ 
Beiden Pg ee nicht gelefen habe. e Thatſachen an ſich können aber 


is in Detail hinein keinem Zweifel unterliegen. Es ergiebt 
daraus, wen der Vorwurf „grenzenloſer Tactlofigteit” trifft, > die 
Deutſchen mit üblicher Ungenirtheit in Verkehrung der Thatſachen den 


ruſſiſchen Offizieren gemacht haben.“ 

Die Kreuzztg. bemerkt hierzu: „Dieſer Bericht, bei dem der Name 
des preußiſchen Oberſten jedenfalls falſch iſt, denn einen Oberſt Zepnen 
giebt es in der preußiſchen Armee nicht, wird natürlich von der 
Da wir für wahr⸗ 
ſcheinlich halten, daß jene Berliner Correſpondenz aus der hieſigen 
ruſſiſchen Botſchaft ſtammt und in Rußland jedenfalls unbedingten 
Glauben findet, würden wir es jetzt für angezeigt halten, wenn nun⸗ 
mehr „Poſt“ und „Kölniſche Zeitung“ mit ihren authentiſchen Be- 
richten hervortreten wollten.“ 


[Zu dem Eiſenbahnunglück bei Röhrmoos! bringen die 
„Münchener N. N.“ einen Artikel, in welchem über die Bahn⸗Ver⸗ 
waltung lebhafte Klage geführt wird. Das Blatt ſchreibt: 

„Allgemein iſt die Klage über das Syſtem, durch untergeordnete, ſchlecht 
bezahlte und in ihrer Arbeitskraft aufs Aeußerſte ausgenutzte Bedienſtete 
aushilfsweiſe wichtige Dienſte leiſten zu laſſen. Und dies geſchieht, 
um am egg cal Perſonal zu fparen und „glän E 
E erzielen! A aber y o Seidl, der die letzte der 

ataſtrophe iſt, Da alter, halb ſtumpfſinniger Mann. Wie eo man 
einem ſolchen Menſchen aushilfsweiſe auf einer fremden Station ein ver⸗ 
antwortungsvolles Amt übertragen, von deſſen richtiger und exacter Aus⸗ 
führung das Leben der Reifenden abhängt? Wie kann man dies thun, 
ohne die ſtrengſte Controle zu üben, ob die Aushilfsperſon auch wirklich 
ihre Pflicht gethan? Dieſe Controle iſt nicht geübt worden. „Der ver⸗ 
hängnißvolle Wechſel war“, wie man uns ſchreibt, „ein ſogenannter ge⸗ 


Der Fortſchritt in der Entwicklung der Menſchheit. 
Sind wir vorwärts gekommen im Laufe der Zeit, haben wir 


t [a 25 uns aus einem Zuſtande niedriger Rohheit aufgeſchwungen auf eine 


hohe Stufe der Geſittung, oder ſind wir zurückgekommen, ſind wir 
herabgeſtiegen aus den Höhen gottähnlicher Vollkommenheit zur 


oder vor uns, das iſt eines der Räthſel, defen Löſung den Natur: 


forſchern wie den Schriftgelehrten großes Kopfzerbrechen verurſacht. 


Die Zähigkeit, ſagt einmal Carus Sterne in ſeinen „Plaudereien 
aus dem Paradieſe“, mit welcher gewiſſe Gelehrte an dem Traum 
von einem goldenen Zeitalter des Geiſtes feſthalten, entſpricht durd- 
aus der weiten Verbreitung jener Herzenswunſchmythe der Menſchheit, 
daß ihre Beſtimmung ſei, ohne Uebel und Krankheit in göttlicher 
Faulheit und bei unerſchoͤpflichem Ueberfluſſe unſterblich zu leben, wie 
es der erſten Menſchen Beſtimmung geweſen ſei. Gehörte der 
Paradieſestraum dem armen, hungernden, überbürdeten und leidenden 
Volke an, ſo ſchwelgten in dem Urweisheits⸗Rauſche ſeit jeher die 
mit ihrer Erkenntnißſtufe unzufriedenen, dürſtenden Forſcher. Die⸗ 
ſelbe Phantaſie wird uns heute in einer andern Abſicht vorgeſpielt, 
nämlich gleichſam als Haupttrumpf und letztes Mittel, um uns zu 


beweiſen, daß die Wiſſenſchaft wirklich umkehren müſſe, da die Menſch⸗ 


heit ſich nicht aus einem Zuſtande der Barbarei zur Civiliſation 

emporgearbeitet habe, ſondern umgekehrt von der höͤchſten Bildungs⸗ 
Rufe in die tiefe Rohheit herabgeſunken fei, daß die Lehre von dem 
Sündenfall eine tiefe Wahrheit enthalte, und daß Platon vollkommen 
Recht habe, wenn er fordere, daß der göttliche Geiſt des Menſchen 
ſich zurückbeſinnen ſoll auf Alles das, was er ſeit ſeiner Incarnation 
vergeſſen habe. 

Mit überzeugender Beredsamkeit serkünden uns die gewaltigen 
Trümmer altafiatijder, egyptiſcher, griechiſcher, auch merikaniſcher 
Wunderbauten den gänzlichen Verfall einſt weltbeherrſchender Reiche 
und deuten mit ihren herabfallenden Fetzen auf die traurigen Ueber⸗ 


= vefte eines nun verkommenen, feiner einſt bedeutenden Vergangenheit 


Ziel mit erreichen zu helfen. 


fih ganzlich unbewußten Volkes, während die als Barbaren ehedem 
mißachteten Nationen zum Theil wenigſtens die Herrſchaft über die 


beſtentwickelten Länder der Erde in Händen haben zum Segen der 


Menſchheit. 
Droht nun auch dem einen Volke nach einer Zeit der Blüthe 


der Verfall und winkt dem andern in Zukunft ein beneidens⸗ 


werthes Ziel, was gewinnt, frägt man ſich, die Geſammtheit der 
Erdenbewohner dabei? 

Die Geſammtheit fann nur dann gewinnen, wenn dem Individuum 
daran gelegen iſt, ſeinerſeits den Verfall abwenden oder ein hohes 
Je größer das Intereſſe des Einzelnen 
an dem Wohle der andern Mitglieder ſeiner Familie und ſeines 


Staates ift, deſto vortheilhafter wird fid die Lage der auf gegenſeitige 


Unterſtützung rechnenden geſchlechtlichen, ſocialen oder politiſchen Ber- 
einigung geſtalten, deſto beſſer wird ſchließlich die Moral eines Volkes 
ſein, wenn wir unter Moral „die Unterordnung der Naturtriebe, die 
dem Egoismus dienen, unter das Wohl einer Mehrheit verſtehen, 


E 


ſchloſſener Wechſel, deſſen Schlüſſel vorſchriftsmäßig ſtets vom Stations- 
vorſt 1 r und nur dann abzugeben it wenn das betreffende 

Sadgeleife für das Beifeiteftellen von Güterwagen ꝛc. benutzt werden 
muß. Im vorliegenden Fall ſcheint der Wechſel, nachdem er benutzt war, 
nicht ſofort zgeſchloſſen worden zu fein, ſonſt wäre der Hilfswechſelwärter 
wohl nicht in der Lage geweſen, die er offen zu laffen.” Der Stations: 
vorstand aber, Epia Laiß, befand fic zur CH des Unglücks auf dem 
Wege nach Ampermoching zur Kirche, ind fein Stellvertreter war Abjunct 
Tiefenbacher, der erft feit kurzer Zeit auf der Station Röhrmoos iſt. Wie 
weit dieſe beiden Beamten eine Schuld trifft, muß im Einzelnen die Unter⸗ 
fudung ergeben; leider kann man wohl heute ſchon ſagen, daß 


ie ihnen obliegende Controle gefehlt hat, fonft hätte die falſche Weichen⸗ d 


ſtellung nicht geſchehen oder menigftend nicht überſehen werden können! 
Die gerichtliche Erhebung wird aber auch ohne Zweifel die uns von den 
verſchiedenſten Seiten — A Thatſache erhärten, daß wie die niederen 
Bedienſteten, Wechſelwärter, enſchieber ꝛc., auch die Expeditoren und 
Adjuncten oft dienſtlich ſo in Anſpruch eee werden, daß ihnen die 
Kräfte verſagen. Uns ſind Fälle bekannt, wo ſolche Beamten im regel⸗ 
mäßigen und aushilfsweiſen BER. bisweilen 2 bis 3 Tage und Nächte 
lang faſt ohne Unterbrechung auf dem Poſten zu ſein hatten, bis ſie in 
eine körperliche Erkinga und geiftige Aufregung kamen, welche fie 
ſelbſt Schlimmes befürchten ließen lagen und Beſchwerden helfen 
wenig oder nichts; an die Oeffentlichkeit wagen ſich die hr nicht 
o wenden, da fie die Folgen fiir ihre Carrière befürchten. Nicht zum 
indeſten häuft fic) die Arbeit durch die immer mehr anwadfende 
Schreiberei; unzählige Berichte, die von den höheren Stellen gefordert 
werden, nehmen dem praktiſchen Dienſte ebenſo wie der Erholung viel 
eit und Kraft weg. All dieſe 1 werden lange mit einer dumpfen 
eſignation getra ai das große Pub kum hört wenig davon, der Preſſe, 
die ſich gern der Dinge annähme, werden zuverläſſige Daten felten ge: 
liefert — weil die Au edung von Mißſtänden ſich leicht an den Beamten 
Bi Erſt erſchütternder Vorfälle, wie der Faulenberg⸗Kataſtrophe vom 
1. Juli 1886 und des Unglückstages von Röhrmoos, bedarf es leider, um 
mit furchtbarer Wucht aller Welt die Thatſache einzuſchärfen: Es iſt nicht 
Alles in Ordnung in unſerem Verkehrsweſen! Die allgemeine Stimmung 
gett dabin: Oben fparen, unten beſſer bezahlen! Dann bekommt man 
üchtige, e Leute; und dieſe nicht über Gebühr auszunützen, iſt 
— 15 ein Gebot der Menſchlichkeit wie der Klugheit. Denn ein einziger 
cher Fall, wie das Unglück vom letzten Sonntag, wirft das Jahre hin⸗ 
dar en aufgebaute Kartenhaus bureaukratiſcher Sparſamkeit über 
en Haufen.“ 


* Berlin, 10. Juli. [Berliner Neuigkeiten.] Ueber einen 
cong en Abg Gelida, zwiſchen Polizei und Strolchen, der in 
acht von Montag zu Dinstag auf dem Geſundbrunnen vorfiel, be⸗ 
Achten Berliner Seltungen folgendermaßen: Zwiſchen einer größeren An⸗ 
zahl Perſonen, welche in einem verrufenen Locale der Babirage einiger 
„Damen halber gegen, 2 Uhr Nachts in Streit geriethen, kam n dieſer 
Straße unweit der Prinzen⸗Allee zu einer Schlägerei, welche ber fofort 
hinzukommende Revier wächter zu ſchlichten ſuchte. Derſelbe wurde jedoch 
von den Strolchen thätlich angegriffen und gezwungen. das Nothſignal zu 
geben, das alsbald eine größere Anzahl Wächter und Schutzleute herbei⸗ 
rief. Nunmehr machten die Strolche, welche aus umliegenden Localen 
Beiſtand erhielten und deren Zahl ſich etwa auf „ſechzig“ Mann belief, 
gemeinſchaftliche Sache, ſo daß ſich die Beamten gezwungen ſahen, von 
ihrer Waffe Gebrauch zu machen. Es entſpann ſich ein zwar kurzes, aber 
wildes Gefecht, im Verlaufe deſſen mehrere Excedenten verwundet wurden. 
Einer der Nachtwächter, welcher zur Verhaftung eines der Strolche 
ſchreiten wollte, erhielt plötzlich hinterrücks einen mit einem ſtumpfen 
Inftrument ausgeführten Hieb. Ein zweiter Wächter, zu Boden geritten, 
erhielt derartige Fußtritte gegen den Unterleib und die Bruſt, daß der 
Beamte bald darauf über deftige Unterleibsſchmerzen klagte, die durch 
innere Verletzungen hervorgerufen waren. Die kämpfenden Beamten 
hatten der enormen Uebermacht gegenüber einen ſchweren Stand, trotzdem 
ließen ſie ihren verwundeten Kameraden nicht im Stich, bis ſchließlich ein 
großer Theil der Strolche die Flucht ergriff. Fünf halbwüchſige Burſchen 
wurden verhaftet und mit großen Schwierigkeiten nach der in der Prinzen⸗ 
Allee gelegenen neunten Polizeiwache geſchafft, von wo aus ſie früh nach 
dem Molkenmarkt überführt wurden; die verletzten Beamten ſind dienſt⸗ 
unfähig; dieſelben erhielten auf der nächſten Sanitätswache die erſte 
pii und befinden fih gegenwärtig in n ärztlicher Behandlung. Die Polizei 
Fab 3 5070 nach un 7 Strolchen. 
annte Türkiſche Zelt in Ebarkottenbürch ein allen Ber⸗ 
fan ſeit langen Jahren wohlbekanntes Reſtaurant, hat zu beſtehen auf⸗ 
gehört. Daſſelbe hatte ſeine Blüthezeit in den 30er und 40er Jahren, als 
Charlottenburg nur Luſt⸗ und Erholungsort für die wohlhabende Berliner 
Geſellſchaft war. Damals verkehrten Prinzen und hohe Herrſchaften in 
dieſem feinſten Reſtaurant der Garten und Ackerbauſtadt Charlottenburg. 
In den letzten Jahren war das Türkiſche Zelt aber ziemlich in A A A BE ³˙1ut.. % ˙¹e0 c . siamese amma 


möge dieſelbe nun blos aus wenigen Familiengliedern oder aus vielen 
Stammes⸗, Gemeinde: oder Staatsgenoſſen beſtehen“. 

Wenn nun behauptet wird: „Das Bewußtſein, daß der Zuſtand 
der Menſchheit ſich in beſtändig aufſteigender Entwicklung befunden 
hat, und die darauf begründete Hoffnung, daß dieſe Entwicklung auch 
in Zukunft eine beſtändig aufſteigende fein wird, fie find es, die 
unſerem Leben Werth und Inhalt geben, und Jedermann ſollte ſich 
hüten, daran zu rütteln“, ſo denkt man zunächſt wohl unwillkürlich 
daran, was Volney in ſeinen „Ruinen“ in Beantwortung der Frage: 
Wird das Menſchengeſchlecht zum Beſſern fort⸗ und vorwärts ſchreiten? 
unter Anderm ſagt: „Werden erſt auf der Erde große Individuen 
neben und inmitten von aufgeklärten und freien Nationalitäten vor⸗ 
handen ſein, ſo wird ſich an der Gattung erfüllen, was am Theile 
geſchah: Was der Einzelne lernte, wird Lernbedürftigkeit fortzeugen, 
bis der Gewinn auf Alle ausgedehnt worden iſt. — Durch den Nach⸗ 
ahmungstrieb folgt eine Nation der andern und nimmt den Geiſt 
und die Geſetze der Vorgängerin an. Die Zwingherren gar begreifen, 
daß ihre Oberherrlichkeit ohne Wohlmeinen und Gerechtigkeit wankt, 
und mildern ihr Joch aus Bedürfniß: . . alſo verallgemeinert ſich die 
Cultur. Dann ſtellt ſich von Volk zu Volk das Gleichgewicht der 
Kräfte ein und zwingt zur Anerkennung der beiderſeitigen Kräfte. 
Die wilden Kriegsbräuche hören auf und die Streitigkeiten gelangen 
vor den Richterſtuhl der öffentlichen Meinung. Die geſammte 
Menſchheit wird Eine große Vergeſellſchaftung. Eine ſelbe Familie, u 
die Ein Geiſt und Ein Geſetz regiert, ſo daß ſie alle Glückſeligkeit 
genießt, die ein Erdenleben bieten mag.“ 

So ſpricht der in helle Fernen ſchauende Genius. Wir an der 
Erde haftenden und in ihre Feſſeln gebannten Menſchenkinder aber 
vermögen ſolches Glück nicht zu erfpähen, zu gewaltige Hinderniffe 
thürmen ſich auf vor unſeren Blicken und wir müſſen mit Volneo 
bekennen: „Die Nation, welche wir bedürfen, müßte muthig ſein, um 
die Freiheit zu erringen; klug, um fie zu behaupten: kraftvoll zu ihrer 
Vertheidigung; edelherzig, um vom erworbenen Beſitze wohlzuthun 
und mitzutheilen. Aber nie und nimmer vereinigen ſich in einem 
und demſelben Volke dieſe köſtlichſten Eigenſchaften. Und wollte 
doch ein günſtiges Geſchick, daß ein Undenkbarſtes geſchähe, ſo bin ich 
längſt Staub und Aſche, ich ſchaue weder den Segen, noch ſchmecke 
ich ihn.“ — 

Und doch darf uns nicht bangen vor dem, was ſein wird, den⸗ 
noch dürfen wir zuverſichtlich an einen Fortſchritt zum Beſſeren glauben, 
geſtützt auf die Erfahrungen aus der Vergangenheit. Die Geſchichte 
iſt es, die, wie Rudolph von Ihering zutreffend ſagt, den geſellſchaft⸗ 
lichen oder ſittlichen Menſchen bildet, die Geſchichte, welche die Natur 
ablöſt, um ihr Werk ganz in ihrem Sinne und Plane fortzuſetzen, 
und den Gedanken der Selbſterhaltung auch in Bezug auf die Geſell⸗ 
ſchaft zu verwirklichen. 

Den univerſalhiſtoriſchen Zuſammenhang der verſchiedenen Perioden 
der Allgemeingeſchichte nun aufzufaſſen und nachzuweiſen, war kaum 
ein Hiſtoriker ſo redlich und emſig bemüht, als unſer Leopold von 
Ranke. Seine Abſicht war es, „die Mär der Weltgeſchichte aufzu⸗ 
finden, jenen Gang der Begebenheiten und Entwicklungen unſeres 


| i 


heit gerathen, die moderne Beit ſtellt ganz andere Anforderungen und fo 
wird das altehrwürdige Wirkhshaus denn von der Bildfläche verſchwinden, 
um einem Monumentalbau, wie er dem inzwiſchen zur Refidenzitabt mit 
100 000 Seelen ſtarken Einwohnerſchaft ſich emporgeſchwungenen Char⸗ 
lottenburg entſpricht, Platz zu machen. 


[Brand.] Am Sonntag iſt am Pregel ein 


Königsberg, 9. Juli. 
mit toh gh efüllte Man berechnet 


r Speicher total niedergebrannt. 
den haben d. des verloren gegangenen Materials auf ca. 150 000 Mark. 
Wie bene die weitausſtrömende Gluth geweſen iſt, beweiſt die Wahr⸗ 
nehmung, daß die Takelage des auf der anderen Seite des Pregels 
liegenden en liſchen Dampfers „Tortona“ plötzlich Feuer fing. Es muß, 
er „K. H. Z.“ zufolge, angenommen werden, daß böswillige Brand: 
legung vor iegt. 
Schweiz. 

[Verſchiedenes.] Profeſſor von Pflugk⸗Hartung in Bajel 
hat ſeine Vorleſungen wieder aufgenommen, allerdings nur in feiner 
Privatwohnung. In den Baſeler Blättern erläßt er eine lange Recht⸗ 
fertigung, in welcher er beweiſen will, pag er die Schweiz nicht ange: 
tiffen habe. — In Bern haben die Gocialiften am Sonntag ein Wald⸗ 
eſt veranſtaltet, bei welchem ſie ſowohl gegen den Fürſten Bismarck und 
D en as tor) den ſchweizeriſchen Generalanwalt demonſtrirten. — 
Die „N. 3 ſchreibt: Unſere Angabe, daß die Zahl der in der 

Schweiz ae d Benkſchen mehrmals größer ſei als die Zahl der in 
Deutſchland lebenden Schweizer iſt in einem deutſchen Blatte beſtritten 
worden. Sie iſt trotzdem richtig. Nach dem amtlichen ſtatiſtiſchen Jahr⸗ 
er des Deutſchen Reichs pro Yess hielten fich 1880 in Deutſchland nur 

28 241 Schweizer auf, während die Zahl der en die ſich 1880 in 
der Schweiz aufhielten, nicht weniger als 95 262 

Frankrei ra 

s. Paris, 10. Juli. [Oberſt Vincent. — Cin inter: 
eſſanter Proceß. — Die letzten Seemandver. — Die 
Ungarn in Paris.] Der Colonel Vincent, über deffen Verhör 
durch den Kriegsminiſſer und den Neuner⸗Ausſchuß des Senats der 
„Intranſigeant“ ſo intereſſante Berichte zu geben vermochte, und der 
wegen dieſer Indiscretion von Herrn Freycinet aus Algier nach Paris 
befohlen worden iſt, wo er übermorgen eintreffen dürfte, ſcheint in der 
That jetzt ganz zum Boulangismus abgeſchwenkt zu ſein. Dies läßt 
ſich wenigſtens aus der beredten Vertheidigung dieſes Offiziers durch 
die Boulangiſtenblätter erkennen, welche heute die Regierung mit 
einer Demonſtration der Maſſen in Paris zum Nationalfeſt bedrohen, 
falls ſie noch einmal „die Armee entehren“ und den Colonel beſtrafen 
ſollte. Herr Freyeinet iſt indeſſen feſt entſchloſſen, mit aller Energie 
gegen dieſen militäriſchen Anhänger Boulangers vorzugehen. — Der 
Juſtizminiſter The venet hat nun endlich den Redacteur des „Gaulois“, 
Arthur Meyer, der ihn täglich der Lüge und der Mitſchuld mit dem 
verurtheilten ſchwindleriſchen Financier Jacques Meyer beſchuldigt, ver⸗ 
klagt. Der Proceß wird in Lyon ſtattfinden, da Thévenet Deputirter 
für dieſe Stadt iſt und dort ſeinen gewöhnlichen Wohnſitz hat. 
In der geſtrigen Kammerſitzung kam es bereits zu einer Interpellation 
an den Marineminiſter über die erſchreckenden Reſultate, welche die 
letzten Geemandver in Toulon, Cherbourg u. f. w. ergaben. Die 
Deputirten Laneſſan und Salis betonten, die Uebungen hätten den 
Beweis geliefert, daß die Haupthäfen und Arſenale Frankreichs vom 
Feinde mit größter Leichtigkeit beſchoſſen werden könnten, und daß ſchleunige 
Abhilfe nothwendig ſei. Der Marineminiſter Kranz ſuchte die ob 
dieſer Enthüllungen ſehr aufgeregte Kammer zu beruhigen: Die von 
den Geſchwadern im Mittelmeere und Aermel⸗Canal ausgeführten 
Manöver hätten noch keinesfalls den unwiderlegbaren Beweis erbracht, 
daß die Kriegshäfen im Kriegsfalle gefährdet ſeien. Indeſſen ge⸗ 
ſteht der Miniſter zu, daß ſich einige nicht unbedenkliche Schwächen 
in der Küſten⸗Vertheidigung ergeben hätten, welche ihn zur Forde⸗ 
rung eines Credites von 58 Millionen für Kriegsſchiffe, welche bis zum 
Jahre 1894 fertiggeſtellt ſein ſollen, bewogen hätten. Tirard erklärte in⸗ 
deſſen, daß er, bevor er die Kammer um Bewilligung dieſer außerordent⸗ 
lichen Credite angehen würde, zunächſt verſuchen würde, ob man nicht die 
nothwendigen Ausgaben für die Marine mit den normalen Hilfsmitteln 
des Budgets beſtreiten könne. Indeſſen ſcheint diefe ſchoͤne Hoffnung 
des Cabinetspräſidenten, mit Hilfe von Erſparniſſen bei den ordent- 


Geſchlechts, der als ihr eigentlicher Inhalt, als ihre Mitte und e TT ee sca mot 
Weſen anzuſehen iſt; alle bie Thaten und Leiden dieſes wilden, 
heftigen, gewaltfamen, guten, edlen, ruhigen, dieſes befledten und 
reinen Geſchöpfs, das wir ſelber ſind, in ihrem Entſtehen und in 
ihrer Geſtalt zu begreifen und feſtzuhalten“. In ſeinen im Herbſt 
1854 zu Berchtesgaden dem Könige Maximilian II. von Baiern ge⸗ 
haltenen Vorträgen?) faßt L. von Ranke das Ganze der univerſal⸗ 
hiſtoriſchen Entwicklung in einen Rahmen, innerhalb deſſen ſein die 
vergangenen Zeiten überſchauender und durchdringende Geiſt zuſammen⸗ 
griff die Begebenheiten und Entwicklungen der Ideen im Laufe der 
Weltgeſchichte, namentlich in den Jahrhunderten des Mittelalters und 
der neueren Zeit. 

Aus den vom Herausgeber der Vorträge des Meiſters über die 
Epochen der neueren Geſchichte mitgetheilten Entwürfen mögen einige 
Sätze hier wiedergegeben werden. Hoffentlich veranlaſſen ſie recht 
viele, das ganze Buch ſorgſam zu ſtudiren, mit einem bloßen Durch⸗ 
leſen dürfte es nicht genug ſein. 

Auf die ſogenannte Philoſophie der Geſchichte iſt Ranke nicht gut 
zu ſprechen. Er iſt kein Freund derer, die einem vorher ausgedachten 
Plane die Thatſachen anpaſſen wollen, er hält ſich an die vorliegenden 
Ereigniſſe ſelbſt und zieht daraus ſeine Schlußfolgerungen. 

„Einer von den Gedanken,“ ſagt er in einem Entwurf aus den 
dreißiger Jahren, „mit welchen die Philoſophie der Hiſtorie als mit 

unabweislichen Forderungen immer wiederkehrt, if, daß das Menſchen⸗ 
geſchlecht in einem ununterbrochenen Fortſchritt, in einer fletigen Aus: 
bildung zur Vollkommenheit begriffen ſei. Fichte, einer der erſten Philo⸗ 
ſophen in dieſem Fach, nimmt fünf Epochen an; wie er ſagt, einen 
Weltplan: Vernunft durch Inftintt herrſchend, Vernunft durch das Geſetz 
herrſchend; Befreiung von der Autorität der Vernunft; Vernunftwiſſen⸗ 
ſchaft; Vernunftkunſt — oder: Unſchuld, anhebende Sünde, vollendete 
Sündhaftigkeit, anhebende, vollendete Rechtfertigung; Epochen, die in 
dem Leben eines Einzelnen vorkommen können. Wäre dies oder ein 
ähnliches Schema einigermaßen wahr, ſo würde die allgemeine Ge⸗ 
ſchichte den Fortſchritt zu verfolgen haben, den das Menſchengeſchlecht 
in der bezeichneten Richtung von dem einen Zeitalter zum andern 
genommen; fje würde mit einer Entwicklung derartiger Begriffe in 
ihrer Erſcheinung, in ihrer Darſtellung auf der Welt ihr ganzes Ge⸗ 
biet erfüllen. Doch iſt dem bei weitem nicht ſo. Einmal nämlich 
ſind die Philoſophen ſelbſt über die Art und Ausleſe jener angeblich 
herrſchenden Ideen außerordentlich verſchiedener Meinung. Sodann 
aber faſſen fie wohlweislich nur einige wenige Völker der Weltgeſchichte 
ins Auge, während ſie das Leben aller übrigen für ein Nichts, gleiche 
ſam als bloße Zugabe erachten. Sonſt koͤnnte keinen Augenblick ver⸗ 
borgen fein, daß die Volker der Welt von Anfang an bis auf den 
heutigen Tag in dem allerverſchiedenſten Zuſtande geweſen ſind.“ 

Etwa dreißig Jahre ſpäter — wir folgen hier und im Folgenden 
dem oben genannten Werke — mochte Ranke es für überflüſſig halten. 


*) Ueber die Epochen der neueren Geſchichte. Vorträge, dem 
Könige Maximilian II. von Baiern ps von Leopold von 
Ranke ray ree ej von Alfred Dove. Leipzig. Verlag vov 
Duncker und Gumb 


chen Ausgaben eventuell die neuen 58 Millionen für die Marine] fid ein Feſtmahl 


herausſchlagen zu können, auf die Kammer keinen ſonderlichen Ein⸗ 
druck hervorgerufen zu haben, da die Deputirten nach der Interpellation 
in den Couloirs ſehr lebhaft über dieſe Ausgaben discutirten und, 
obgleich natürlich zu ihrer Bewilligung bereit, ſehr heftig Klage über 
die koſtſpielige Verwaltung der Marine führten. — Die hier einge⸗ 
troffenen 850 Ungarn machen ſich durch ihre überſchwänglichen Huldi⸗ 
gungen Frankreichs und der Republik ſelbſt bei den Franzoſen einfach 
lächerlich. Geſtern zogen ſie, ungariſche Lieder ſingend, zum Gaudium 
der Pariſer durch die Straßen bis zur ehemaligen Wohnung Victor 
Hugos und von da zum Gambetta-Denfmal, um einen Kranz vor 
demſelben niederzulegen. Am Abend waren ſie bei ihrem Landsmann 
Munkaczy insgeſammt zu einem großen Diner eingeladen. 


[In der Kammer] ſpielte ſich bei Berathung des Armee⸗ 
geſetzes folgende Scene ab: 

Herr Freppel: Wen wollen Sie glauben machen, daß Sie mit einer 
Armee der erſten Linie, die aus Soldaten von 21 Jahren beſteht, welche 
nur ein Jahr dienen, mit Vortheil gegen die fremden Heere kämpfen 
können? Wen wollen Sie glauben machen, daß, wenn Sie nach einem 
Jahre die beſtausgebildeten Soldaten nach Haufe ſchicken, Sie unter dem 
bleibenden Reſt Unteroffiziere finden, die den Vergleich mit den deutſchen 
Unteroffizieren aushalten können, die alle drei Jahre Dienſt zählen? Wen 
wollen Sie glauben machen, daß die Soldaten eines Jahres in die Reihen 
der Soldaten von drei Jahren eingefügt, den Werth von Soldaten eines 
Sabres haben werden, welche zwiſchen Soldaten von vier und fünf Jahren 
geſteckt werden? Sie werden es Niemanden glauben machen, weil Sie 
es ſelbſt nicht glauben. (Sehr gut! auf der Rechten.) Mit der Armee, 
wie ſie nach Ihrem Project ſich 25 gehen Sie ſicheren Niederlagen 
(désastres certains) entgegen. (Ausruf und Widerſpruch im Centrum und 
auf der Linken.) 

Die Niederlage 


Eduard Lockroy: Sie dürfen nicht fo ſprechen. 
(Sehr gut! auf der Linken, Lärm auf der 


vorausſagen, iſt eine Schande. 
Der Redner hat Worte geſprochen, deren Schwere 


Rechten.) 
Der Präſident: 
und die ich für ihn bedauere. (Sehr gut! auf der 


Niemandem entgeht 


Linken.) 
Herr Freppel: An dieſem Tage muß Jeder ſeine Verantwortlichkeit 
übernehmen. Só habe das Recht, die Folgen des Projects zu ae 


und ich ſage, daß man bei dem Gedanken zittern muß, was dergleichen 
Experimente Frankreich koſten können. 
err von Freycinet: Ich fordere dieſe Verantwortlichkeit für mich. 
Herr Thiers, Berichterſtatter: Herr Freppel hat gewagt, auf dieſer 
Tribüne die Niederlage des Vaterlandes vorauszufagen und zu erklären, 
daß wir dieſelbe unausbleiblich machen. (Beifall auf der Linken.) Das 
Vaterland, mögen Sie das wiſſen, iſt größer als ſelbſt die katholiſche 
Kirche. (Bravo! auf der Linken.) Das Vaterland wird am Tage der 
Gefahr ſeine Vertheidigung zu ſichern wiſſen und es wird, hoffen wir das, 
die ohnmächtigen und beleidigenden Worte vergeſſen haben, die Ihnen ent: 
ſchlüpft ſind. (Beifall auf der Linken.) 


Großbritannien. 


London, 9. Juli. [Das Befinden der Königin! it in 
der letzten Zeit nicht das erfreulichſte geweſen. „Am letzten Don⸗ 
nerstag,“ fo ſchreibt die „World“, „als Ihre Majeſtät den Prinzen 
von Wales im Marlborough⸗Haus beſuchte, litt fie an Hüftweh und 
Rheumatismus und man fah, wie ſchwer ihr das Gehen fiel, trotzdem 
ihr Sohn ihr den Arm lieh und fie ih auf einen Stock ſtützte. Die 
Königin hat ſich eben noch immer nicht von der Erkältung erholt, 
welche ſie ſich auf der Reiſe von Schottland zugezogen hat. Sie ſah 
matt aus und ihr Antlitz war geröthet.” 

Eine Abordnung der Corporation pon Cardiff] unter 
Führung des Bürgermeiſters überreichte vorgeſtern Herrn Gladſtone 
den Freibrief des Ehrenbürgerrechts genannter Stadt in einem reich⸗ 
verzierten goldenen Käſtchen im Werthe von 200 Guineen. Schon vor 
zwei Jahren ſollte Gladſtone anläßlich ſeines Beſuches in Cardiff das 
Ehrenbürgerrecht verliehen werden, aber die onſervativen, die damals 
die Mehrheit im Stadtrathe hatten, lehnten den Vorſchlag ab. Jetzt 
haben die Liberalen das Uebergewicht und dieſe führten die urſprüngliche 


Abſicht aus. In ſeiner Dankrede verbreitete ſich der Führer der liberalen 
Partei über die Mobltbaten des Freihandels und die Nothwendigkelt, die 
Princip gegen verſteckte e zu ſchüten. Der Meberreicung ſchloß 


von der Philoſophie der Geſchichte als von einer für das wiſſen aft⸗ 
liche Urtheil abgethanen Erſcheinung, noch ferner zu reden. en 
wir ein,” fagt er nunmehr, „daß die Geſchichte nie die Einheit eines 
philoſophiſchen Syſtems haben kann; aber ohne inneren Zuſammen⸗ 
hang iſt ſie nicht. Vor uns ſehen wir eine Reihe von aufeinander 
folgenden, einander bedingenden Ereigniſſen. Wenn ich ſage be⸗ 
dingen, fo heißt das freilich nicht durch abſolute Nothwendigkeit. Das 
Große iſt vielmehr, daß die menſchliche Freiheit überall in Anſpruch 
genommen wird: die Hiſtorie verfolgt die Scenen der Freiheit; das 
macht ihren größten Reiz aus. Zur Freiheit aber geſellt ſich die Kraft 
und zwar urſprüngliche Kraft; ohne dieſe hört jene in den Weltz 
ereigniſſen ſowohl, wie auf dem Gebiete der Ideen auf. — Der 
Freiheit zur Seite beſteht die Nothwendigkeit. — Aus dem Kampf 
der Gegenſätze von Freiheit und Nothwendigkeit gehen andere Zeiten, 
izt: 12 al 

t lemem erſten Vortrage darüber, „wie der Begriff ,, Fortidritt” 
in der Geſchichte aufzufaſſen ſei“, ſtellt Ranke den ee I die 
Bewegung der Menſchheit darauf beruhe, daß die großen geiſtigen 
Tendenzen, welche die Menſchheit beherrſchen, ſich bald auseinander 
erheben, bald aneinander reihen. In dieſen Tendenzen ſei immer 
eine beſtimmte particuläre Richtung, welche vorwiegt und bewirkt, daß 
die übrigen zurücktreten. So war, meint er, z. B. in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts das religioͤſe Element fo überwiegend, 
daß das literariſche vor demſelben zurücktrat. Im 18. Jahrhundert 
hingegen gewann das Utiliſirungsbeſtreben ein ſolches Terrain, daß 
a die Kunſt und bie ihr verwandten Thätigkeiten weichen 
mußten. ; 

In jeder Epoche der Menſchheit äußert ſich nach Ranke alſo eine 
beſtimmte große Tendenz, die auch ihr eigenes Ideal hat, und der 
Foriſchritt beruht darauf, daß eine gewiſſe Bewegung des menſchlichen 
Geiſtes in jeder Periode ſich darſtellt, welche bald die eine, bald die 
andere Tendenz hervorhebt und in derſelben ſich eigenthümlich 
manifeſtirt. 

„Wollte man,“ erklärt Ranke, „im Widerſpruch mit der hier ge⸗ 
äußerten Anſicht annehmen, dieſer Fortſchritt beſtehe darin, daß in 
jeder Epoche das Leben der Menjen fic) höher potenzirt, daß alfo 
jede Generation die vorhergehende vollkommen übertreffe, mithin die 
letzte allemal die bevorzugte, die vorhergehenden aber nur die Träger 
= Be wären, fo würde das eine Ungerechtigkeit der Gott⸗ 
eit fein.” = > 

Einen unbedingten Fortſchritt jedoch gänzlich zu leugnen, liegt dem 
großen Forſcher durchaus ferne. Er erkennt einen ſolchen wohl an 
und zwar im Bereiche der materiellen Intereſſen. Hier iſt nach ihm, 
und wer wollte das nicht zugeben, eine höchſt entſchiedene Steigerung 
anzunehmen, und gerade hierin liegt für den nothleidendeu, be: 
drängten und geknechteten Theil der Menſchheit ein geradezu unent⸗ 
behrlicher Troſt. An einen Rückſchritt im Bereiche der materiellen 
Intereſſen könnte „ohne eine ganz ungeheure Umwälzung“ nicht ge⸗ 
dacht werden. 

Ein Fortschritt hinſichtlich der morallſchen Ideen findet aber auch 
Ratt, und zwar ſchreiten fie ertenfiv fort, das heißt, es werden die 


an, bei welchem Gladſtone eine längere Rede über die 
iriſche Frage hielt. f 
[Die Apanagen.] Das Unterhaus beſchloß, dem Antrage der Re: 
gierung gemäß, bie Berathung über die Apanagen der Mitglieder der 
öniglichen Familie einem Sonderausſchuß zu überweiſen. Alle von den 
radicalen Deputirten geſtellten Anträge wurden mit großer Majoritát 
abgelehnt. Unter dieſen Anträgen der Radicalen war der Regierung am 
unbeguemſten der Wunſch, zu erfahren, ob die Königin die Apanagen nicht 
aus ihren Privatmitteln beſtreiten könnte. Thatſächlich will die Commiſſion 
auch die Erſparniſſe der Königin in Betracht ziehen; nur fol dies, wie 
Gladftone bemerkte, nicht in officieller Form geſchehen. Ueber diefe Ver⸗ 
mögensverhältniſſe erhält die „Frkf. Ztg.“ folgende Angaben: Die Rron- 
ländereien, aus deren Ertrag im vorigen Jahrhundert der größere Theil 
der Auslagen des Fürſtenhauſes beſtritten wurde, find ſeitdem vom Parla⸗ 
ment für den Staat eingezogen worden, und dieſes hat an deren Stelle 
dem Souverain eine fire mae für Repräſentation angewieſen. Dieſe 
wurde 1837 auf 385 000 Pfd. Sterl. feſtgeſetzt, aus denen 60 000 Pfd. 
Sterl. in die Privatkaſſe der Königin fließen. Der Thronfolger bat ein 
Jahrgeld von 50 000 Pfd. Sterl, die Prinzeſſin von Wales erhält 10 000 
Pfd. Sterl., der Ertrag des Ogden Cornwall, welcher dem Prinzen 
ebenfalls ausgezahlt wird, iſt 49 Pfd. Sterl. Außerdem beziehen die 
Brüder und Schwestern des Prinzen von Wales und 5 Angehörige 
des Königlichen Hauſes Apanagen in hohem Betrage. Die Baarauslagen 
für die Königliche Familie werden mit 700 000 Pfd. Sterl. nicht zu hoch 
beziffert; fic find vermuthlich bedeutend höher, denn mehrere Prinzen, fo 
En der Herzog von Cambridge, die Herzöge von Connaught und von 
dinburgh, haben hoch bezahlte Staatsämter, und die Königlichen Schlöſſer 
werden auf Koſten der Steuerzahler in Stand gehalten, ausgenommen 
Osborne Houſe auf der Inſel Wight und Balmoral in Schottland, welche 
Privatbeſitz der Königin ſind. d Gem h 
nun die Königin jährlich mindeſtens 50 000 Pfd. Sterl. (gleich einer Mill. 
Mark) aus ihrer Apanage bei Seite Mil ihre Privatmittel ſind be⸗ 
trächtlich und betragen zur Zeit zwei Millionen Pfd. Sterl.. 


Amerika. 
New⸗Pork, 28. Juni. 


[Simon Cameron] Am 26. Juni Segel ſtrichen. 


behielt feinen Sitz, da er bei Ablauf ſeines Amlstermines wieder 
pai er war, bis 1877, in welchem Jahre er reſignirte und 
ſich aus dem öffentlichen Leben zurückzog. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 11. Juli. 

Die hieſigen Blätter bringen in edlem Wetteifer in faſt ununter⸗ 
brochener Reihe Artikel, welche verdiente Mitbürger aus Veranlaſſung 
ihres fünfzigjährigen Jubiläums feiern. Wir haben viele 
Jubilare gekannt, die über die ihnen aus Veranlaſſung ihres Ehren⸗ 
fetes gefvendeten Ovationen hoch erfreut waren. Warum follte auch 
ein Mann darüber nicht Freude empfinden, wenn er nach langjähriger 
treuer Lebensarbeit, nach ehrlichem Streben und Ringen feine - 
Leiſtungen von ſeinen Mitbürgern anerkannt ſieht. Aber auch bezüg⸗ 
lich der Jubiläen it der Geſchmack ſehr verſchieden. In unſerer 
Stadt lebt ein Mann, der ſeit Decennien eine überaus große Popu⸗ 
larität genießt, den viele ſtudirte Männer als ihren einſtigen Lehrer 
preiſen, der durch feine journaliſtiſche Thätigkeit unſerer ganzen Ein⸗ 
wohnerſchaft für unfer politiſches und fociale Leben ein unvergleich⸗ 
licher Lehrer geweſen if. Gewiß, unfere Bürgerſchaft in ihren 
weiteſten Schichten hätte ſich beeilt, dem Jubilar aus pala: iio 
fünfzigjähriger erfolgreicher Thätigkeit ihre Huldigung darzubringen. 


Seit dem Tode des Prinz⸗Gemabls bat Aber dieſer Mann, eigenartig und willensſtark, charakterfeſt, wie er 


ein 
fein ganzes Leben lang war, wußte auch die ſchüchternſten Versuche Í 
Jubiläum feiern zu wollen, mit einem fo energiſchen ,,Quos ego abzuweiſen, 


daß Männer, die fih in entſcheidender Lebenslage oft recht unerſchrocken 


mit ihren jubiläumsfeierluſtigen Anwandlungen ſchnell die 


eigten, 
Se Vor einigen Wochen waren es fünfzig Jahre, daß 


ift, wie die „N.⸗Y. H. Z.“ meldet, in feiner Heimath Lancaſter, Pa. Dr. Moritz Elsner, der verdiente Leiter der „Breslauer Morgen⸗ 


der bekannte Politiker und Staatsmann, Simon Cameron, im Alter Zeitung“, fih feine journaliſtiſchen Sporen verdiente 
Mit ihm iſt wieder einer der Politiker | journaliftiihen Artikel in der 


von über 90 Jahren geſtorben. 


und feinen erflen 


„Breslauer Zeitung” veröffentlichte. 


der alten Schule, deren es heute nur noch fehe wenige giebt, dahin⸗ In aller Stille, in ſchuldigſter Beſcheidenheit mußte ſich Verlag und 


gegangen; doch dürfte fein Tod im Allgemeinen nicht den Eindruck] Redaction unſeres Blattes damit begnügen, dem Jubilar aus Ver: — 


auf die Bürger des Landes machen, wie er gewöhnlich durch das Ab⸗ 
leben verdienter und hervorragender Zeitgenoſſen hervorgerufen zu 
werden pflegt. Denn erſtens gehörte ſein politiſches Leben und Wirken 
einer der heutigen Generation nur vom Hörenſagen bekannten Epoche 
an, und zweitens war die politiſche Thätigkeit des Verſtorbenen im 
Allgemeinen keine erſprießliche für die Republik. Er hatte es ver⸗ 
ſtanden, ſich zum Dictator der republikaniſchen Partei im Staate 
Pennſylvania aufzuſchwingen und hatte als ſolcher eine Zeit lang 
ganz bedeutenden Einfluß, nicht nur auf die politiſchen Verhältniſſe 
ſeines Heimathsſtaates, ſondern auch auf die Nationalpolitik des Landes. 
Leider war dieſer Einfluß nicht immer ein ſegensreicher und als Führer 
ſeiner Partei, über die er wahrhaft deſpotiſch regierte, hat er viel zu deren 
Corruption beigetragen. Doch wenn er auch als Politiker mehr gehaßt als 
geliebt wurde, fo genoß er dagegen als Menſch, feines durchaus ehrenwerthen 
Charakters wegen, ſtets die Achtung feiner Mitbürger. Simon Cameron 
wurde am 8. März 1799 in Lancaſter, Pa., geboren. Sein Vater ſtammte 
aus einer ſchottiſchen Familie und ſeine Mutter war eine eingewanderte 
Deutſche, namens Pfautz. Nachdem er das Schriftſetzen erlernt, war 
er längere Zeit in dieſer Profeſſion thätig, beſchäftigte fih aber bald 
mit der Politik und wurde ein eifriges Mitglied der demokratiſchen 
Partei. Nachdem er eine Zeit lang Zeitungsherausgeber geweſen, 
wurde er im Jahre 1845 von der demokratiſchen Partei zum Mit⸗ 
gliede des Bundesſenats gewählt. 1854 trat Cameron zu der 
„Volkspartei“ über, aus welcher ſpäter die republikaniſche Partei 
entſtand. 1857 wurde er wieder in den Bundesſenat gewählt, und 
als Lincoln Präſident geworden, wurde er von dieſem zu ſeinem 
Kriegsminiſter gemacht. Dieſes Amt bekleidete er bis zum Jahre 1862, 
worauf er zum Geſandten in Rußland ernannt wurde. 1866 wurde 
Cameron wiederum zum Mitgliede des Bundesſenats gewählt und 


eſſant und lehrreich ſind. 


anlaſſung dieſes Tages, der ja auch für unſere Zeitung ein beſonderet 
os war, ein Glückwunſchſchreiben zu fenden. Aber die Bitte, 
von ſeinen Collegen ein Feſt anzunehmen, wurde rundweg abge⸗ 
ſchlagen. Und als Collegen aus der Stadtverordnetenverſammlung 
ihn erſuchten, ſeinen Freunden aus den beiden ſtädtiſchen Collegien 
zu geflatten, daß fie feinen bevorſtehenden achtzigſten Geburtstag 


mit ihm feiern dürften, da erklärte er ihnen in feiner unwider⸗ 


ſtehlichen biederen Bonhommie: „Meinetwegen könnt Ihr ja feiern, 
aber — ich mache nicht mit.“ Wenn andere Sterbliche ſich ſo ab⸗ 
blitzen laſſen mußten, fo hat unſere Hochſchule fic) doch nicht abhalten 
laſſen, ihn geſtern, am 10. Juli, zu ſeinem fünf zigjährigen 
Doctorjubiläum durch eine feierliche Deputation beglückwünschen zu 
laſſen. Aber — die Deputation fand ihren Jubeldoctor nicht zu 
Hauſe. Er war vorſichtigerweiſe abgereiſt und ſo konnten die von 
der philoſophiſchen Facultät der hieſigen Univerſität zur Gratulation 
entſendeten Herren, der gegenwärtige Dekan, Prof. Dr. Nehring, 
und die Geh. Regierungsräthe Profefior Dr. Hertz und Proſeſſor 
Dr. Röpell, das erneute Diplom der am 10. Juli 1839 von ihm 
unter dem Rectorat des Geh. Med.⸗Raths Prof. Dr. Otto und dem 
Dekanat des Geh. Regierungsraths Prof. Dr. Stengel — examine 
in botanicis summa cum laude, in philosophicis magna cum laude 
superato — erworbenen Doctorwürde, wie die „Breslauer Morgen: 
zeitung“ meldet, dem Dr. Elsner nur — in absentia überreichen. 

Unſer Artikel iſt eigentlich ſchon ſtattlich lang geworden, aber ledig⸗ 
lich aus Furcht vor dem Jubilar haben wir noch Nichts zum Preiſe 
feiner Verdienſte gefagt. Es ift das auch wirklich nicht nöthig. 

Was Dr. Elsner zur Zeit des Erwachens des politiſchen Lebens in 
Deutſchland in den Parlamenten geleiſtet, was er in jener denkwürdigen 


Epoche, als Breslau zu den Städten gehörte, in welchen der Geift der neuen aa 


Werke der Kunſt und Literatur heutzutage von einer größeren Menge] können, als die chineſiſchen Mütter zur Zeit noch nicht gewohnt 
genoſſen, als früher, „aber es wäre lächerlich, ein größerer Epiker fein} find, ihre Kinder zu küſſen. | he 
zu wollen als Homer, oder ein größerer Tragiter als Sophokles“. zügen durch die Chinefenftadt nie eine Mutter angetroffen, 
König Maximilian II. liebte es, an Rankes Vorträge Geſpräche über] „Aufdrücken der Lippen“ 
dieſelben anzuknüpfen, die in mehr als einer Hinficht äußerſt inter- | den Tag legt. 
So trat der König der Frage näher, obſdes Tages kann man 


Ich wenigſtens habe auf meinen Streif⸗ 
welche durch 
ein Zeichen ihrer Liebe zu ihrem Kinde an 
In allen Straßen der Stadt und zu jeder Stunde 
die Ehehälften der bezopften Männerwelt ihre 


i ; c è i enſcheinlich 
denn nicht Ranke, als er vom moraliſchen Fortſchritt geſprochen, auch] Sprößlinge warten und dieſelben liebfojen ſehen, ja, aug 
den inneren Fortſchritt des Einzelnen im Auge gehabt habe. „Nein,“ Jüberhäufen fie dieſelben mit jedem denkbaren Beweiſe ihrer Liebe und 


entgegnete Ranke, „ſondern nur den Fortſchritt des menſchlichen Ge: | Herzlichteit — ausgenommen desjenigen, der uns Europäern 


ſchlechts.“ 
Auf die Frage des Königs: „Sollte man nicht annehmen dürfen, 


daß die Vorſehung, unbeſchadet der freien Selbſtbeſtimmung des Gin- Jit nur Schein — es it nichts a 
zelnen, der Menſchheit im Ganzen ein gewiſſes Ziel geſteckt hat, auf] ſo zu ſagen, beriecht. 


welches dieſelbe, wenn auch nicht gewaltſam, hingeleitet wird?“ giebt 
Ranke zur Antwort: 


„Dies it eine kosmopolitiſche Hypotheſe, die man aber nicht] Frauenwelt fo erſcheinen miiffen, die ſich 
Wir haben hierfür zwar den Ausfprud | brechen wird, wie 


hiſtoriſch nachweiſen kann. 


als der 


natürlichſte erſcheint. Wohl habe ich öfters bemerkt, daß die chineſiſche 
Mutter ſcheinbar einen Verſuch machte, ihr Kind zu küſſen, doch es 


Zweifellos iſt es eigenthümlich, 


wohl den Kopf darüber zer⸗ 
ſich ein Liebespaar ihre Stunden der „Einſamkeit“ 


der heiligen Schrift, wonach nicht nur ein Hirt und eine Herde fein | vertreibt — oder in welcher Weiſe daſſelbe wechſelſeitig unträgiche 


wird; aber bis jetzt hat ſich dieſes noch nicht als der herrſchende Gang 
der Weltgeſchichte ausgewieſen.“ 2 

Wohl fónne es vorkommen, daß eine größere Anzahl von Indi⸗ 
viduen zu einer höheren moraliſchen Entwicklung gedeihen, aber nicht 
prinzipgemäß. Vom allgemein menſchlichen Standpunkt, meint Ranke, 
ſei es wahrſcheinlich, daß die Idee der Menſchheit, die hiſtoriſch nur 
in den großen Nationen repräſentirt ſei, allmählich die ganze Menſch⸗ 
heit umfaſſen ſollte, und dies wäre dann der innere n 
ſchritt. . 


Küſſen unter den Chineſen. 


8 


Beweiſe der „Seelenverwandtſchaft“ austauſcht. 
eine . Novelle in China zu verfaſſen, da doch in derſelben 


der Kuß — der groͤßte Knalleffect — nicht angewendet werden kann! 
Wie it es möglich, ein pathetiſches Gedicht zu machen, ohne darin 


jener füßen momentanen Sinnestäuſchung Erwähnung zu thun! In 
der Mythologie der Griechen und Römer ſpielt 
eine bedeutende Rolle, und bei den Jiraeliten 
Zeichen der Liebe, ſondern auch der Achtung, 
heute dieſelbe Bedeutung in dem Pantoffelkuß, 


war er nicht nur ein 2 
wie er ja auch noch 


nders, als daß fie ihre kleinen Weſen, 


daß in China das Küſſen une 
bekannt ift, und es wird namentlich der deutſchen unverheiratheten 


Wie ift es möglich, 


A 
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der Kuß, wie bekannt, 
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y platt für die geſammte innere Verwaltung“ enthalten ift, entnehmen wir 


Das Einlage⸗Minimum variirt bei den einzelnen Sparkaſſen zwiſchen 


forderung der Arbeitſamkeit in Aachen 3 Millionen Mark. — 


Zeit beſondere Pflege fand, für das öffentliche Leben in unſerer Stadt 
gethan — das gehört der Geſchichte an. Wie er ſich durch ſeine 
unermüdliche Wirkſamkeit in der Stadtverordnetenverſammlung um 
das hieſige Schulweſen verdient gemacht hat, das wiſſen unſere 
wackeren Breslauer Lehrer zu würdigen. Und wir beſonders, wir 
ſeine Mitarbeiter, ſeine Mitſtreiter auf dem wahrlich heute nicht leicht 
zu bearbeitenden Felde deutſcher liberaler Journaliſtik, wir brauchen 
nicht nach Worten zu ſuchen, um es zu motiviren, daß wir in 
Dr. Moritz Elsner, dem Senior der hieſigen Journaliſtik, 
einen der hervorragendſten, tüchtigſten und würdigſten Genoſſen ſehen. 
Ueber die Feſtfeier ſeines Jubiläums haben wir Berichte nicht zu 
geben. Einen Orden hat er, wie wir zuverläſſig erfahren, nicht 
erhalten. 


Die am 12, Juli ſtattfindende theilweiſe Mondesfinſterniß 
wird, wie wir wiederholt in Erinnerung bringen, um 8 h 51,3 m (mittlere 
Breslauer Zeit) beginnen; die Mitte der Finſterniß ift um 10 h 2,1 m, 
das Ende um 11 h 12,9 m Abends. Etwa die Hälfte des Mondes wird 
von dem Erdſchatten bedeckt ſein. — Bei dieſer Gelegenheit mag 
daran erinnert werden, daß der 12. Juli wegen der Con⸗ 
ftellationen am Himmel zu den wichtigen „kritiſchen“ Tagen gehört, 
wie fie von Rudolf Farb- aufgeſtellt worden. Erſtens tritt der Voll⸗ 
mond ein, zweitens hat der Mond nur kurze Zeit vorher einen ſeiner 
Knotenpunkte paſſirt, ſo daß ſich eine Finſterniß ereignet, und drittens 
geht der Mond am 12. Juli 2 Uhr Morgens durch ſeine Erdnähe. Es 
treten alfo mehrere Factoren zuſammen, die nach Falb's Theorie den 
12. Juli zu einem ereignißreichen Tage geſtalten follen. 


VI. Congres des Deutſchen Schachbundes. Das gn Soe des 

Sole der nächſten Sonntag feinen Anfang nimmt, iſt folgendes: 
A 14. Juli. Nachmittags 4 Uhr: Verſammlung der Theil: 
nehmer im Congreß⸗Local — großer Saal im Reftaurant zum 

Münchener Kindl, am Nu en und an der Bomenade; — daſelbſt 
Ausgabe der Congreß-Karten, Begrüßung der Gäſte und Feſtſtellung der 
Reihenfolge für das Meiſter⸗ und Haupt⸗Turnier. 

Nachmittags 5 Uhr: Delegirten⸗Verſammlung mit folgender Tages⸗ 
ordnung: 1) Bericht des Generalſecretärs über Bundesangelegenheiten, 
verbunden mit der Rechnungs⸗Abnahme und Ertheilung der Decharge an 
denſelben. 2) Wahl des nächſten Vororts. 3) Wahl des Schiedsgerichts 
für die Turniere. 4) Vorlage der den Meiſtern Geren A. Fritz, 

r. Schmid und E. Schallopp übertragenen Ausakbeitung etwaiger 
Abänderungen der Spielgeſetze. 5) Vorlage der von den Problem⸗ 
Meiſtern Herren Berger, Kürſchner und Bayersdorfer zur Ausar⸗ 
beitung übernommenen neuen Problem-Turnier⸗Ordnung gemäß 
Beſchluſſes der Delegirten⸗Verſammlung auf dem Frankfurter Schach⸗ 
congreß 1887. 6) Berathung und Beſchlußfaſſung über etwaige Anträge 
aus der Mitte der Verſammlung. 

Abends: Gemüthliche Verſammlung. 

Montag, 15. Juli. Vormittags 9—1 Uhr und Nachmittags 4—8 
Uhr: Beginn und Fortſetzung der Turniere einſchließlich des erſten Neben⸗ 
Turniers. Die Reihenfolge der Theilnehmer an dem letzteren wird durch 
Auslooſung feſtgeſtellt. 

Dinsta g. 16. y uli. Vormittags 9—1 Uhr: Fortſetzung der Turniere. 
Nachmittags: Frei für Beendigung der Hänge⸗Partien. Abends 8 Uhr: 
Feſtmahl, wobei Proclamirung der Sieger im Problem⸗Turnier. 

Mittwoch, 17. Juli. Vormittags 9—1 Uhr und Nachmittags 4—8 
Uhr: Fortſetzung der Turniere. 

Donnerstag, 18. Juli. Vormittags 9—1 Uhr: Auslooſung der 
etwaigen Theilnehmer an einem zweiten Neben⸗Turnier. Beginn des 
letzteren und Fortſetzung der andern Turniere. Nachmittags: Frei zur 
Beendigung von Hänge⸗Partien. Außerdem: Nachmittags 4 Uhr: Löſungs⸗ 
Turnier. Nachmittags 6 Uhr: Blindlings oder Simultan⸗Produckion. 
. 19. Juli. Vormittags 9—1 Uhr: Fortſetzung ſämmtlicher 
f ere. Fan Mr 

Sonnabend, 20. Juli. Vormittags 9—1 Uhr: Fortſetzung ſämmt⸗ 
licher Turniere. Nachmittags von 4 Uhr ab; Erledigung von Hänge- 
Partien. Abends: Geſelliges Beiſammenſein. i 

Sonntag, 21. Juli. Früh 5,30 Uhr: Gemeinſchaftlicher Ausflug 
mit der Eiſenbahn nach dem Waldenburger Gebirge. 

Montag, 22. Juli, und folgende Tage der Woche: Fortſetzung 
der Turniere. Dieſe Tage find auch für Veranſtaltung vonBerathungs- 
Partien und freie Turniere offen gehalten. 

Sonnabend, 2. Juli. Nachmitkags 4 Uhr: — Falls es die Zeit 
beziehungsweiſe der Verlauf der Turniere geſtattet — Gemeinſchaftliche 
Dampferfahrt in die nächſte Umgebung von Breslau. 

Sonntag, 28. Juli. Vormittags von 10 Uhr ab: Beſichtigung von 
R Breslaus. Nachmittags frei für beliebige 

usflüge. 

Montag, 29. Juli, und folgende Tage: Fortſetzung und Beendi⸗ 
sung ſämmtlicher Turnier-Partien. i 

er officielle Schluß des Congreſſes findet durch Veranſtal⸗ 
tung eines gemeinſchaftlichen Banquetts auf der Liebichs⸗ Höhe ſtatt, 
wobei gleichzeitig die Preisvertheilung an die Sieger in ſämmtlichen Tur- 
nieren und Aushändigung der Diplome erfolgt. 

=PP= Ferien des Stadt⸗Ausſchuſſes. Die Ferien des hieſigen 
Stadt⸗Ausſchuſſes dauern vom 21. Juli bis incl. 31. Auguft. Während 
derſelben werden Termine zur mündlichen Verhandlung nur in den drin⸗ 
gendſten Fällen abgehalten werden. 

„Der Hauptüberſicht über den Geſchäftsbetrieb der preußiſchen 
Sparkaſſen pro 1887 bezw. 1887/88, welche in dem „Miniſterial⸗ 


0 8 intereſſante Mittheilungen: Die Zahl der Sparkaſſen im preußi⸗ 
chen Staatsgebiete betrug 1340; davon waren 570 ſtädtiſche, 146 Land: 
emeinde⸗, 318 Kreis: und Amts⸗, 6 Provinzial: und 300 Vereins⸗ und 
rivat⸗Sparkaſſen. Dieſelben haben fih gegen das Vorjahr um 6 ver: 
mehrt. Mit denfelben waren 496 Nebenkaſſen und 1301 Annahmeſtellen 
verbunden, ſonach überhaupt 3137 Sparſtellen vorhanden, und zwar in 
2528 Ortſchaften, gegen 3017 Sparſtellen in 2482 Orten im Vorjahre. 
kommt ſomit eine Sparſtelle auf 111,04 qkm und auf 9160 Einwohner, 


5 Pf. und 30 Mark und beträgt in einem Falle 100 Mark; bei einigen 

abrikſparkaſſen wird ein Beitrag vom Wochenlohne erhoben. Das Ein⸗ 
age⸗Maximum geht von 20 Mark bis 50000 Mark und iſt bei 867 Kaſſen 
unbeſchränkt. — Die Einlagen betrugen am Schluffe des Jahres 1887/88 
2672597 421 Mark und hatten im Laufe des Jahres einen Zugang von 
201 323 200 Mark erfahren. Letzterer ergiebt ſich aus den gutgeſchriebenen 
Zinſen von 69296478 Mark und aus den neuen Einlagen von 706098356 
Mark, auf welche 574071 634 Mark Rückzahlungen geleiſtet wurden, und 
entſpricht einer Zunahme von 100 auf 108,15. Auf jeden Kopf der fort: 
geſchriebenen Bevölkerung von 28 733 208 Ortsanweſenden kommen ſomit 
an Spareinlagen 93,01 Mark gegen 86,50 Mark im Vorjahre. — Als 
Reſervefonds waren 178815914 Mark gegen 165 859 088 Mark im Vor: 
jahre, gleich 6,69 pCt. der Einlagen vorhanden. Er ſtieg von 100 auf 
107,81, während fih die Spareinlagen von 100 auf 108,15 vermehrten. Jene 
Steigerung des Reſerveſonds erfolgte, obgleich aus demſelben im Berichts⸗ 
jahre zu Aufwendungen für öffentliche Zwe e 7012 105%. entnommen wurden. 
— Die erzielten Zinsüberſchüſſe von zuſammen 26 326 707 M. machen von 
den zinsbar angelegten Capitalien im Geſammtbetrage von 2787 071 545 
Mark nur 0,94 pCt., gegen 0,95 pCt. im Vorjahre und 1,01 pCt. im 
Jahre 1885/86 aus. — Das eigene Vermögen der Sparkaſſen ſtellte fidh 
— 6 097 277 Mark. Davon kommen auf Geſchäftshäuſer 1 866 517 M., 
auf Zuwendungen, Grundbeſitz 2c. 824171 Mark, auf den pa ae Be 
ür öffent: 
liche Zwecke waren feit dem Beſtehen der Sparkaſſen 99 351931 Mark 
aufgewendet worden. — Sparkaſſenbücher waren 4742009 im Umlaufe, 
darunter nicht klaſſificirt nach der Höhe der Einlagen 43 598 Stück. Von 
den übrigen kamen auf Bücher bis 60 Mark Einlage 28,94 pCt. von 
über 60 bis 150 Mark 17,46 pCt., von über 150 bis 300 Mark 15,13 pCt. 
von über 300 bis 600 Mark 15,42 pct. und von mehr als 600 Mark 
23,05 pet. Auf je eins der Sparkaſſenbücher entfielen im Durchſchnitt 
563,60 Mark. — Von je 100 Mark der überhaupt zinsbar angelegten 


Capitalien im Belaufe von 2787071545 Mark kommen auf ſtädtiſche] D 


RER 26,01, ländliche Hypotheken 26,59, auf Inhaberpapiere 31,98, 
pulofcine obne und eee 0.21 10 4,73, auf Wechſel 1,78, 
ee 1,84, auf Anlagen bei öffentlichen Inſtituten 6,60, und An⸗ 
agen bei der Preußiſchen Renten Verſicherungsanſtalt 0,26. Der Cours- 
werth der Inhaberpapiere ift im Durchſchnitt zu 100,76 pCt. des Nominal 


Schaden werden durch die Eröffnung dieſer Bahn die hieſigen Lohnkutſcher 
a die Zahl derſelben dürfte ſich erheblich vermindern. 


© Habelſchwerdt, 8. Juli. [Communales. — Sammlung. ] 
In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde der Bau der neuen Straße 
nach dem neuen Kreishauſe und die Canaliſirung der äußeren Glatzer 
Straße nach der Vorlage des Magiſtrats beſchloſſen. Es ſind hierzu aus 
der Kämmereikaſſe 3000 M. erforderlich. — Ferner wurde die Sammlung 
für die in Landeck und Umgegend durch Wolkenbruch Verunglückten, welche 
278 M. ergeben hatte, durch einen von der Verſammlung bewilligten Bu- 
ſchuß von 122 auf 400 M. erhöht. ; 


= Jauer, 8. Juli. [Schul 


werthes gerechnet worden. — Die Verwaltungskoſten ſämmtlicher Spar⸗ 
u in Höhe von 5406848 Mark ftellten ſich nur auf 0,20 pCt. der 
inlagen. 

Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 30. Juni bis 
6. Juli 1889 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der 
Stadt Breslau 51 Eheſchließungen fat In der Vorwoche wurden 250 
Kinder geboren, davon waren 214 ehelich, 36 unehelich, 240 lebendgeboren 
(112 männlich, 128 weiblich), 10 todtgeboren (6 männlich, 4 weiblich). Die 
Anzahl der Geftorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 302 (mit Einſchluß 
der nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden 
im Alter von 0 bis 1 Jahr 160 (darunter 42 unehelich Geborene), von 
1—5 Jahren 30, über 80 Jahre 4. — Es ſtarben an Scharlach 1, an 
Maſern und Rötheln 5, an Roſe —, an Diphtheritis 7, an Wochenbett⸗ 
fieber —, an Keuchhuſten 3, an Unterleibstyphus —, an Ruhr —, an 
Brechdurchfall 33, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 72, an Gehirn: 
ſchlag 2, an Krämpfen 13, an anderen Krankheiten des Gehirns 8, an 
Lungenſchwindſucht 18, an Lungen- und Luftröhren⸗Entzündung 21, an 
anderen acuten Krankheiten der Athmungs⸗Organe 4, an anderen Krank⸗ 
heiten der Athmungs⸗Organe 22, an allen übrigen Krankheiten 79, in 
Folge von Verunglückung 4, in Folge von Selbſtmord 7, unbeſtimmt 3. — 
Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene 
überhaupt 50,33, in der betreffenden Woche des Vorjahres 29,79, in der 
Vorwoche 35,00. 

» Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 30. Juni bis 6. Juli 1889 betrug die mittlere Temperatur + 16,5% C., 
der mittlere Luftdruck 749,1 mm, die Höhe der Niederſchläge 16,30 mm. 

»Polizeilich gemeldete Infectionskrankheiten. In der Woche 
vom 30. Juni bis 6. Juli 1889 wurden 384 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an modif. Pocken —, an Diphtheritis 34, an Unterleibs⸗ 
typhus 6, an Scharlach 18, an Maſern 326, an Kindbettfieber —. 

66 Phyſiologiſche Verſuche an laudwirthſchaftlichen Cultur- 
Pflanzen. Seit Anfang Juni werden in der landwirthſchaftlichen Ab: 
theilung des Botaniſchen Gartens hierſelbſt durch den Grafen Siers⸗ 
dorf Verſuche angeftellt, welche den Zweck haben, die phyſiologiſchen Er⸗ 
get: der continuirlichen Einwirkung des elektriſchen Stromes auf das 

achsthum der Pflanzen wiſſenſchaftlich feſtzuſtellen. Die Zuführung der 
Elektrieität erfolgt durch Leiten des Stromes unmittelbar in den Boden, 
welcher den VASO durch deren Wurzeln die Nährſtoffe gewährt. 
Zunächſt iſt die Kartoffel und die Küchenerbſe in Betracht gezogen worden. 
Nachdem das Experiment nunmehr mehr als einen Monat fortdauert, läßt 
ſich über das bisherige Ergebniß Folgendes mittheilen: Die Kartoffel: 
pflanzen erſcheinen im Kraut kräftig entwickelt und zeigen, dem äußerlichen 
Anſchein nach, keine pathologiſchen Erſcheinungen. Dagegen ſind die 
Erbſenpflanzen, welche nicht, wie die Kartoffeln, in freiem Boden, ſondern 
im Napf gezogen wurden, vollſtändig abgeſtorben. Ob aber das letztere 
Ergebniß eine Folge des Einwirkens der Elektricität ijt, dürfte ſchwer 
Auen deen ſein, da auch die zum Vergleich daneben in einem anderen, 
der Einwirkung des elektriſchen Stromes nicht ausgeſetzten Napfe culti⸗ 
virten Erbſenpflanzen dem Eingehen nahe ſind. 

=PP= Verlegung. Das Wachtlocal und die in demſelben befindliche 

euer: Meldeitation im hieſigen Amtsgerichtsgebäude iſt nach der rechten 
eite des . verlegt worden. — Der Feuermelder iſt jetzt 
an der Front der Graupenſtraße angebracht. 

„Lotterie. Die Erneuerung der Loofe der kgl. preußiſchen Landes: 
lotterie muß unter Einreichung der Loofe der III. Klaſſe bei den Collecteuren 
ſpäteſtens bis Freitag, den 19. Juli, Abends 6 Uhr, erfolgen, widrigen⸗ 
falls die betreffenden Spieler ihres Anrechts verluſtig gehen. 

PR Von der Gneiſenaubrücke. An der Gneiſenaubrücke und an 
dem derſelben benachbarten Ufer werden e ausgeführt. 
An dem Rechen der Marienmühle führt man neue Spundpfähle an Stelle 
der durch den Eisgang und die Hochfluth beſchädigten ein. Die Länge 
dieſer Spundpfähle, welche vermittelſt einer Ramme bis über die Hälfte 
in das Erdreich des Strombettes eingeführt werden, ift eine ſehr 
beträchtliche. 


—e. Hermsdorf u. K., 11. Juli. [Todesfall.] Am 9. h. Nad: 
mittags beſtiegen fünf Herren von Hermsdorf aus den Kyngſt. Dem 
einen derſelben wurde von Anfang an der Aufſtieg nicht ganz leicht, doch 
ließ er ſich durch Zureden ſeiner sr ag eftimmen, nicht umzu⸗ 
kehren, ſondern weiter zu gehen. Oben angelangt, fühlte ſich beſagter 
Herr, ein wohlbeleibter Fleiſchermeiſter aus Berlin, doch nicht ganz be: 
haglich und begab ſich nach der Retirade. Vergebens warteten ſeine Ge⸗ 
fährten auf ſeine Rückkehr, und als man, ängſtlich geworden, nach ihm 
ſuchte, fand man ihn im genannten Orte entſeelt vor. Ein Herzſchlag 
hatte ſeinem Leben einen jähen Abſchluß bereitet. 


eld. — Neuer Communalkirchhof. 
— Anleihen.) Der Liegnitzer Bezirksausſchuß hat nicht genehmigt, daß 
im laufenden Etatsjahre ein Schulgeld von 1800 M. in den ſtädtiſchen 
Elementarſchulen erhoben werden darf. Das in Ausſicht genommene 
Schulgeld ſollte nur den Ausfall decken, den die Kämmereikaſſe bei einer 
völligen Aufhebung des Schulgeldes erleidet, da der Staatszuſchuß um 
ca. 1800 M. niedriger ift, als das bis jetzt erhobene Schulgeld beträgt. 
— Da die ae kath. . 8 050 in zwei ps api belegt ſein 
werden und auch der evang. Friedhof in mehreren Jahren keinen Raum 

: ſchloſſen die Stadtverordneten in ihrer heutigen 


ung der Aufſichtsbehörde 
daft e e Mee zu 
kündi d Stadtobligationen dafür auszugeben. — Die Höhe der zur 
a ber Waſſerleltung aufgenommenen Anleihe iſt heut auf 287 000 
Mart feftgeiebt worden, etwa 7000 M. höher als ien Barbe war. Der 


—I— Strehlen, 9. Juli. [Vom Krieger verein. — Unglücks⸗ 
fälle. — Feuer.] Am Sonnkage hielt der hieſige Krieger⸗Verein einen 
General-Appell ab, bei welchem die Wahl des Vereins⸗Hauptmanns vor⸗ 
genommen wurde. Poſtdirector Hinzmann, bisheriger Hauptmann⸗Stell⸗ 
vertreter, wurde zum Vereins⸗Hauptmann gewählt. Derſelbe nahm aber 
die Wahl nicht an, erklärte ſich jedoch bereit, die Vereinsangelegen⸗ 
heiten bis zur anderweitigen Wahl fortzuführen. Damit war die Ver⸗ 
ſammlung einverſtanden. Es wurde noch beſchloſſen, das Sommerfeſt 
am 21. Juli c. im „Wäldchen“ abzuhalten. — Der Kalkbrenner Wude 
aus Prieborn ſtürzte in einen zur Herrſchaft Prieborn gehörigen Kalk⸗ 
ofen und war ſofort todt. Der Verunglückte war ſeit 23 Jahren an dem 
1 beſchäftigt und ein nüchterner, zuverläſſiger Arbeiter. — Der 
Gutsbeſitzer Keller in Gollſchau wurde beim Putzen der Pferde durch 
einen Hufſchlag ſo am Unterleibe getroffen, daß er nach zwei Tagen an 
den Folgen des Schlages ſtarb. — ei baat früh wurde unſere freiwillige 
Feuerwehr telegraphiſch nach Ruppersdorf gerufen, wo die Graf Saurma'ſche 
Cbamottefabrif brannte. Das Maſchinenhaus wurde mit ſeinem werth⸗ 
vollen Inhalte erhalten; ebenſo die davor gelegenen Gebäude. 


Ohlan, 8. Juli [Vom Geflügel: und Brieftaubenzucht⸗ 
Verein. — Fahnenweihen.] Der hierorts beſtehende Kreisverein für 
Geflügel⸗ und Brieftaubenzucht hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, 
dem deutſchen Verbande der Brieftauben⸗Liebhaber⸗Vereine beizutreten. 
Mehrere Mitglieder verfügen ſchon über ein recht anſehnliches Brieftauben⸗ 

aterial. Bei günſtigem Wetter ſollen im Monat Auguſt die Dreſſur⸗ 
übungen mit diesjährigen Tauben ihren Anfang nehmen. — Geſtern fand 
unter zahlreicher Bethetligung in Würben die Weihe der Vereinsfahne des 
dort beſtehenden Kriegervereins ſtatt. Mehrere auswärtige Vereine waren 
krſchienen. Auf Schloß Polwitz wurde die neue Fahne in Empfang ge⸗ 
nommen. Der Feſtzug bewegte fih von dort nach Würben, woſelbſt die 
Fahnenweihe vollzogen wurde. Auf dem Fee hielt der Vereins⸗ 
a pat von Eicke die Feſtrede. Es folgten Vorträge und Concert. — 
Vor acht Tagen fand die Weihe der neuen Fahne des Kriegervereins zu 
Laskowitz ſtatt. Betheiligt waren dort die Vereine zu Bernſtadt, Groß⸗ 
Rabii AND: Klein⸗Oels, Ohlau, Schmollen, Deutſch⸗Steine, Würben 
und Zedlitz. ; ; ý 

% Brieg, 8. Jli. [Sängerfet. — Schlangenbiß. — Peſta⸗ 
lozzi⸗ wein vereln Numa 16g Geſtern ir der ee 
figen Bürgerlichen Männer⸗Geſangverein veranſtaltete Sängertag ſtatt. 
An demſelben nahmen theil: der hieſige Männer-Gefangverein und der 
Geſangverein „Vorwärts“, zwei Geſangvereine aus Grottkau, die Männer⸗ 
alkenberg, Oppeln und 


Uhr wurde ein großer Feſtzug durch f 

tt der Vorſitzende des Vereins, Premier: Straßen der Stadt und das grobe Fe 
es „Deutſchen Hauſes“ fiatt, wobei eine Reihe Maſſenchöre und Einzel- 
geſänge der verſchiedenen Vereine zu Gehör gebracht wurden. — Ende 
vorigen Monats wurde in Oſchumbel, Kreis Namslau, der Häusler 
Barknick, als er von der Waldarbeit barfuß nach Hauſe ging, von einer 
Kreuzotter gebiſſen. Er liegt jetzt ſchwer krank darnieder. — Die Ein⸗ 
nahmen des Peſtalozzi⸗Zweigvereins Namslau-Brieg betrugen im Ganzen 
611,95 M., die Ausgaben 545,73 M.; der Kaſſenbeſtand 66,22 M. Es 
wurden 15 Unterſtützungen & 21 M. und außerordentliche Unterſtützungen 
im Betrage von 158 M. gezahlt. Die Mitgliederzahl beträgt 123, dar⸗ 
unter 92 Lehrer. 

o Namslau, 7. Sul. [Verſetzung. — Stiftungsfeſt. — 
Ernte.] Der bisherige Kreisſchulinſpeetor Fengler hierſelbſt it nach 
Suna i. Weſtpr. verſetzt worden. — Der Volksbildungsverein hier⸗ 
ſelbſt feierte ſein Stiftungsfeſt durch einen a nach Bernſtadt, an 
dem 72 Perſonen theilnahmen. — Die Ernte iſt im hieſigen Kreiſe überall 
im vollen Gange, dürfte aber an vielen Orten weſentlich ſchlechter pus: 
fallen, als die vorjährige, da die noch immer anhaltende Dürre von großem 
Nachtheil iſt. s 

= Meiffe, 10. Jutt. [Urlaub.] Der Landrath Geh. Negicr.-Rath 
Frhr. von ieee site ae am 24, d. Mis. einen bis zum 
31. Auguſt reichenden Urlaub zum Gebrauche der Kur im Seebade Kol⸗ 
berg an. Die Vertretung übernimmt in den erſten 14 Tagen Kreis⸗ 
Secretär Hampel, für die übrige Zeit der Kreis⸗Deputirte Rittmeiſter 
von Jerin auf Geſäß. 

Falkenberg, 9. Juli. [Beurlaubung — Ferien. — Ferien: 
Colonie. — Unglücksfall.] Landrath v. Sydow Kater}, vom 
13. d. Mä bis incl. den 15. k. M. beurlaubt und wird in der Zeit vom 
13. d. M. bis incl. den 3. k. M. durch den Kreis⸗Deputirten Grafen 
v. Frankenberg auf Tillowitz und vom 4. bis incl. den 15. k. M. durch 
den Kreis⸗Secretär Ziehlke hierſelbſt vertreten werden. — Geſtern haben 
in allen Schulen des hieſigen Kreiſes die Ernteferien begonnen. — Der 
Kreisausſchuß hält vom 21. Juli bis zum 1. September d. J. Ferien. 
Während derſelben gelangen nur ſchleunige Sachen in öffentlicher Sitzung 
ur Verhandlung. — In Schönwitz, hieſigen Kreiſes, ijt geftern die unter 

er Aufſicht des Lehrers Vogt ſtehende evangeliſche Kinder⸗Ferien⸗Golonie 

Mädchen) aus Breslau wohlbehalten eingetroffen und bei dem Gaſt⸗ 
wirth Froſt untergebracht worden. — Auf dem Artillerie⸗Schießplatze bei 
Lammsdorf iſt ein Kanonier dadurch verunglückt, daß er mit einem Beine 
in die Radſpeichen kam, ſo daß ihm daſſelbe vollſtändig herumgedreht 
wurde und amputirt werden mußte. 


„ Groſi⸗Strehlitz, 10. Juli. [Tiefbrunnenanlage.] Nachdem 
Magiſtrat und Stadtverorbneten:Verfanmlung die Nothwwendigkeit der 
Anlage eines Tiefbrunnens mit großer Majorität anerkannt, find die er: 
forderlichen Koſten für eine ſolche Anlage in Höhe von 5500 Mark be⸗ 
willigt worden, mit der Maßgabe, daß Weine Ban über die Art 
der Ableitung des Waſſers, die Anlage eines Baſſins, ſowie über den 
Ort der Brunnenanlage der allgemeinen Commiſſion unter Zuziehung 
des Magiſtrats, ſowie der Herren Baurath Moebius, Regierungs-Bau- 
meiſter Uber, Sanitätsrath Dr. Grätzer und Dr. Wachsner endgiltig über⸗ 
tragen wird. Mit der Ausführung der Anlage ift der bekannte und beft- 
bewährte Ingenieur und Waſſerkechniker C. Morys aus Schweidnitz, 
welcher in hieſiger Gegend bereits mehrere derartige Brunnen mit dem 
beſten Erfolge gebohrt, betraut worden. Nach deſſen Vorausſetzungen 
dürfte in einer Tiefe von 60 bis 70 Metern ausreichend Waſſer zu finden 
ſein. Am 1. Juli ſind die Bohrarbeiten bereits in Angriff genommen 
worden und ſollen mit größter Schnelligkeit gefördert und zu Ende ge⸗ 
führt werden. 

u ů—————-—ê, . A AA A ————_——__ Mi 
Mit einer Beilage. 


Am oe Mittag trafen bier 11 Stabs⸗Offiziere ein; heute früh 
reiſten dieſelbe 
ihren Anfang. 
A Steinan a. O., 9. Juli [Kriegervereln. — Kyffhäuſer⸗ 
Denkmal. — Rieſengebirgs⸗Verein.] In der vorigen Sonn⸗ 
abend ſtattgehabten Generalverſammlung des hieſigen Kriegervereins 
wurde beſchloſſen, am 11. Auguſt d. J. zur Erinnerung an die glorreichen 
Siege von 1870/71 ein größeres Fejt mit Ausmarſch zu feiern. Es wird 
beabſichtigt, eine Regiments⸗Capelle zu engagiren. Zu dieſem Feſte ſollen 
Behörden und Bürger der Stadt eingeladen werden — Von Seiten des 
hieſigen Kriegervereins ſind für das auf dem Kyffhäuſer zu errichtende 
Kaiſerdenkmal 94 M. 60 Pf. eingeſammelt worden. — Vergangenen Sonn⸗ 
abend unternahm, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, eine größere Anzahl 
Mitglieder der hieſigen Rieſengebirgsvereins⸗Ortsgruppe einen Ausflug 
nach dem vielbeſuchten Diebaner Grunde, 
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Ausſichtspunkte gewähren wird. Zu erwarten ift, daß die Linie Olas: 
Rückers über Reinerz nach Lewin weitergeführt werden wird. Bedeutenden 
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Beilage zu Nr. 478 der Breslauer Zeitung. 


„ Prausnitz, 11. Juli. [Urlaub. — Kreisſynode. — Gau: 
Lebrerverſammlung.] Dem biefigen Bürgermeiſter Herrn Birckner 
ift bebufs einer Badereiſe nach Cudowa ein vierwöchentlicher Urlaub be⸗ 
willigt worden. Die Vertretung während dieſer Zeit übernimmt der Bei⸗ 

eordnete Herr Kaufmann Gierſch. — Bei der unter dem Vorſitz des 
Superintendenten Herrn Köhler⸗Trachenberg abgehaltenen Kreisſynode, 
zu welcher Paſtor Putzki⸗Trachenberg eine Arbeit „über Begräbnißfeier“ 
— hatte, ſtellte Landrath v. Heydebrand den Antrag, die Provinzial⸗ 

yuode zu erſuchen, dahin zu wirken, daß die Rechte der Kreisſynoden 
nach verſchiedenen Richtungen hin erweitert würden. Der Antrag wurde 
einſtimmig angenommen. — Die Delegirtenverſammlung der Lehrervereine 
Prausnitz, Stroppen, Trachenberg, Rawitſch, Winzig, Herrnſtadt, Choyno, 
Gellendorf und Obernigk⸗Riemberg beſchloß, ihre diesjährige Gauverſamm⸗ 
lung am 24. Auguſt in Gellendorf abzuhalten. 


.—:. Lublinitz, 10. Juli. [Waldbrand.] In Folge der anhaltenden 
Dürre waren in den letzten Wochen mehrmals Waldbrände in biefiger 
Umgegend zu verzeichnen, welche theilweiſe durch Funken aus Eiſenbahn⸗ 
* Xocomotiven, theilweiſe aber durch ruchloſe Hände hervorgerufen waren. 
Geſtern Vormittag gerieth durch Funken aus der Lecomokive eines Per⸗ 
ſonenzuges der an der Bahn zwiſchen Schierokau und Lublinitz gelegene 
Kieferwald in Brand. Trotz der bald geleiſteten Hilfe ſeitens in der Riba 
befindlicher Arbeiter brannten etwa vier Morgen Wald ab. Der Wald 
gehört dem Landeshauptmann v. Klitzing. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


© Berlin, 11. Sul. Die Katferin Augufta Victoria wird 
fid von Kiſſingen nach Bayreuth begeben und dort im Auguſt mit 
dem Kaifer zuſammentrefſen. Dort wird auch der Prinzregent von 
Baiern den Kaifer und die Kaiſerin begrüßen. 

Die „Nordd. Allg. 31g.“ ſchreibt an hervorragender Stelle: 
Die Blätter beſchäftigen ſich mit dem Artikel in unſerer letzten Sonn⸗ 
tagsnummer, in welchem die Anſicht des Generals v. Clauſe⸗ 
witz über das Weſen des Krieges beſprochen wurde, und ſchieben die 
Autorſchaft dieſes Artikels mehr oder weniger deutlich dem Reichskanzler 
zu. Wir rechnen es uns zur Ehre an, daß unſer Blatt mitunter in 
der Lage iſt, wohlinformirte Mittheilungen zu bringen, müſſen uns 
aber dagegen verwahren, daß jeder Artikel unſeres Blattes auf das, 
was man officiójen Urſprung nennt, zurückgeführt werde. Von unſerer 
Bereitwilligkeit, der von uns unterſtützten Staatsregierung unſer Blatt 
für Artikel, welche der Tendenz deſſelben nicht widerſprechen, zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, wird thatſächlich kein ſo ausgedehnter Gebrauch gemacht, 
wie andere Blätter, wenn es ihnen paßt, annehmen oder anzunehmen 
vorgeben. Im vorliegenden Falle iſt es um ſo weniger angebracht, 
den Herrn Reichskanzler mit dem erwähnten Artikel in irgend welchen 
Zuſammenhang zu bringen, als Se. Durchlaucht bekanntlich in länd⸗ 
licher Zurückgezogenheit Erholung ſucht und kaum Anlaß haben dürfte, 
ſich gegenwärtig mit einer derartigen Doctorfrage zu beſchäftigen. 

Anknüpfend an die heutige Erklärung der „Nordd. Allg. Ztg.“, 
bemerken die „Politiſchen Nachrichten“: Diejenigen Blätter. welche 
dem fogenanuten Clauſewitz⸗Artikel eine fo hohe politiſche Be- 
deutung beigelegt haben, werden ſich nun mit ihren Leſern über dieſe 
Moftifiration abzufinden haben. Dieſelbe hat zwar ihren Zweck info- 
fern erreicht, als es gelungen iſt, die durch den neulichen Warnungs⸗ 
ruf der „Nordd. Allg. Ztg.“ vor dem Ankauf ruſſiſcher Werthe ſtark 
erſchütterte Vertrauensſeligkeit des Publikums einigermaßen wieder⸗ 
herzuſtellen, aber wir dürfen uns wohl der Hoffnung hingeben, daß 
die Inhaber ruſſiſcher Werthe die Lage nunmehr wieder in ihrem 
wahren Lichte erblicken und dem ihnen von der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
und auch an dieſer Stelle wiederholt ertheilten Rathe folgend, fort⸗ 
fahren, die heutige günſtige Conjunctur zu benutzen, um ſich der in 
es Befipe befindlichen ruſſiſchen Werthe moͤglichſt ſchnell zu ent: 
upern. . 

Die „Poſt“ ſchreibt an erſter Stelle: Die geſtern zu Börſenzwecken 
verbreitete Nachricht von der Reiſe des Grafen Walderſee nach 
Petersburg iſt vollſtändig aus der Luft gegriffen. Auch das „B. T.“ 
und die Kreuzztg. dementiren die Nachricht. 

Nähere Mittheilungen über die Einnahme Panganis durch 
den deutſchen Reichscommiſſar Wißmann find nod nicht 
eingetroffen, dagegen meldet ein Telegramm der „Voſſ. Zig.“: Der 
„New Bork Herald“ meldet aus Zanzibar, 10. Juli, es werde für 
möglich gehalten, daß Buſchiri die deutſche Station Mpwapwa, wo 
ſich nur 2 Deutſche befinden, angreifen werde. Das Blatt fügt 
hinzu: Mpwapwa liegt weit entfernt von der Küſte, ſüdweſtlich von 
Pangani, wohl 40 Meilen von Pangani nach dem Innern zu ent: 
fernt. Man würde aus dieſem Rückzuge ſchließen dürfen, daß 
Buſchiri den Schauplatz feiner Thätigkeit in unwirthlichere und ungu- 
gänglichere Gegenden zu verlegen gedenke als bisher; indeſſen wird 
eine Beſtätigung dieſer Meldung abzuwarten ſein, ehe man dieſe An⸗ 
nahme als ſicher behandelt. 

Dr. Bernhard Förſter's Tod wird der „Berliner Preſſe“ in 
einem Briefe, datirt: Aſuncion, 4. Juni, gemeldet, welcher Folgendes 
enthält: „Geſtern ſtarb in der benachbarten Colonie San Bernardino 
Dr. Bernhard Förfter nach 8 ſtündigem Todeskampfe durch Strychnin⸗ 
vergiftung. Schon ſeit längerer Zeit machten ſich an demſelben 
Zeichen von Geiſtesgeſtörtheit bemerkbar. Er iſt ein Opfer ſeiner 
eigenen Ueberzeugung, hier für die unbemittelten deutſchen Klaſſen 
ein Neu-⸗Deutſchland (feine Colonie heißt ja Nueva Germania) gründen 
zu können, wozu ſich Paraguay am wenigſten eignet. Finanzielle 
Beſchwerden und das Bewußtſein, Hunderte von armen Deutſchen 
und diefe aus Klaſſen, die am allerwenigſten zum Ackerbau geſchaffen 
ſind, hierher und damit ins Elend geführt zu haben, dürften der 
Grund zu feiner Selbfientleibung fein. Durch den Tod Förfter’s 
werden weitere Kreiſe der hieſigen deutſchen Geſellſchaft in finanzielle 
Mitleidenſchaft gezogen. Was aus der Colonie und den in „Nueva 
Germania’ angeſiedelten Landsleuten werden foll, weiß man noch 
nicht, zumal in der Umgebung derſelben Ausſtände der Arbeiter in 
den Verda: (Thee⸗) Pflanzungen ausgebrochen find. 

Graf Münfter bleibt noch bis zum 26. d. M. in Paris und 
geht dann auf ſeine Beſitzungen in Hannover, wo er den franzöſiſchen 
Botschafter Herbette zum Beſuch bei ſich ſehen fol. Der Letztere 
geht am 5. Auguſt mit einem zweimonatlichen Urlaub nach Frankreich. 

Der deutſche Geſandte in Mexico, Frhr. v. Zedtwitz, ift geſtern 
Abend in Berlin eingetroffen. : 

Eine Depeſche aus Newyork, 10. Juli, meldet: Das Gericht in 
Winnipeg verfügte die Auslieferung des an der Ermordung 
Cronins betheiligten Irländers Burke an die Unionſtaaten. 

Aus London wird telegraphirt: In Irland werden allenthalben 
auf Anregung und unter den Auſpicien der Führer der Irenpartei 
Pächterſchutzliguen gegen die Verbindungen der Grundbeſitzer gebildet. 

Der „Voſſ. Zig.“ wird aus Paris depeſchirt: Vor der Vertagung 
der Kammer foll noch der Gefegentwurf über die mehrfachen 
Candidaturen vorgenommen werden. 

Andrieux kündigt an, daß er einen Volksgerichtsausſchuß 
eingeſetzt habe, in welchem er den Vorſitz führt und der Anzeigen 
gegen alle Miniſter entgegennimmt, um ſie auf ihre Begründung zu 


prüfen. Mehrere Blätter fragen ſich ernſtlich, ob Andrieux nicht ver⸗ 
rückt geworden ſei. i . 

Die Magyaren find unermüdlich. Geſtern verrichteten fie im 
Pantheon am Grabe Victor Hugos und im Louorehofe am Dent: 
male Gambettas ihre Maſſenandacht an beiden Orten, die Weiheſtätten 
anſingend und andeclamirend; heut werden ſie im Stadthaus feierlich 
empfangen, wobei der Austauſch politiſcher Reden vorbereitet wird. 

Das ſerbiſche Amtsblatt veröffentlich den Wortlaut ſämmt⸗ 
licher ſeitens der Vertreter fremder Nationen an den 
König gelangten Gratulationsdepeſchen. Die Zuſchrift des 
deutſchen Geſandten in Belgrad lautet demnach: Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König haben mich beauftragt, deffen aufrichtigſte Gratulationen Sr. 
Majeftát dem König Alexander zu defen Salbung auszusprechen und 
gleichzeitig den Wünſchen Ausdruck zu geben, die der Kaiſer für Se. 
Serbiſche Majeſtät hegt. Ich erlaube mir, Ew. Excellenz zu bitten 
Se. Maj. ven König Alexander von dem Vorſtehenden in Kenntniß 
zu ſetzen. Graf Bray. 

Die Berliner Zimmerleute hielten geſtern eine von circa 
800 Perſonen beſuchte Verſammlung ab, in welcher faft einftimmig 
folgende Reſolution angenommen wurde: „Die heutige Verſammlung 
beſchließt: Jedes Zimmerers moraliſche Verpflichtung it es, der frei: 
willigen Sammlung pro Woche eine Mark zuzuſteuern, damit in 
vollem Maße Gelder zu weiterem Vorgehen einkommen. Ferner 
ſollen die partiellen platzweiſen Strikes nur ſo lange beibehalten 
werden, bis zu einem geregelten geſammten Vorgehen alles wieder 
in Ordnung iſt. Es ſoll eine ſeiner Zeit folgende Generalverſamm⸗ 
lung Beſchluß faſſen über die Einſtellung der Arbeit auf allen Plätzen, 
wo die Bewilligung der Forderungen bisher nicht ſtattfand.“ 

Die ſtrikenden Maler und Anſtreicher verſammelten ſich 
heut Vormittag in der Stärke von etwa 600 bis 700 Perſonen. 
Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt die Begründung einer Aſſociation. 
Da es nicht gelungen war, einen Juriſten als Referenten über dieſen 
Gegenſtand zu gewinnen, wurde die Beſchlußfaſſung ausgeſetzt und 
eine Commiſſion von fünf Mitgliedern mit der Aufgabe betraut, ſich 
nochmals nach einem geeigneten Referenten umzuſehen. Zur Strife- 
angelegenheit berichtete der Vorſitzende, daß ſo gut wie gar nichts 
erreicht ſei. Die Lage ſei ſchlechter, als man ſich bei Beginn des 
Strikes gedacht habe; daher empfehle es ſich, am nächſten Montag 
an Stelle des Generalſtrikes den partiellen Strike treten zu laſſen. 
Die Verſammlung beſchloß demgemäß, Montag, den 15. d. M., den 
Generalſtrite aufzuheben, dagegen über alle Werkſtätten, welche die 
Forderungen nicht bewilligen, die Sperre zu verhängen. Diejenigen, 
welche die Forderungen nicht bewilligt bekommen, ſollen unterſtützt 
werden. Zum Strikefonds ſollen die unverheiratheten Maler und 
Anſtreicher wöchentlich 2,50 M., die verheiratheten 2 M. beitragen. 
Die außerhalb Berlins weilenden Gehilfen ſollen, ſofern ſie unver⸗ 
heirathet ſind, auch ferner bis zur Durchführung der Forderungen, 
draußen bleiben, während die Verheiratheten zurückkehren können. 

Der „Staatsanzeiger“ macht bekannt: Auf Ihren Bericht vom 
22. Juni d. J. will Ich dem Kreiſe Bunzlau im Regierungs⸗ 
bezirk Liegnitz, welcher beabſichtigt, über den Queis bei Naumburg 
im Zuge der Siegersdorf⸗Naumburger Kreischauſſee eine neue Brücke 
zu erbauen und im Zuſammenhange damit diefe Straße auf dem 
rechten Queisufer, ſowie die Mündung des dortigen Mühlgrabens in 
den Queis, zu verlegen, das Enteignungsrecht zur Entziehung und 


zur dauernden Beſchränkung des für dieſe Anlage in Anſpruch zu 
Der eingereichte Lageplan 


nehmenden Grundeigenthums verleihen. 
erfolgt anbei zurück. 
Neues Palais, den 28. Juni 1889. 


An den Miniſter der öffentlichen Arbeiten. 

+ Fraukfurt a. M., 11. Juli. Die „Fri. Ztg.“ meldet aus 
Zürich: Betteffs zweier trotz Heimathsſcheines und des beſten 
Leumundes aus dem Elſaß aus gewieſener Berner wendet 
ſich die Regierung des Cantons Bern an den Bundesrath, damit 
derſelbe die deutſche Regierung um Mittheilung der Ausweiſungs⸗ 
motive erſuche, eventuell die Beſtimmungen des Niederlaſſungsvertrages 
für die Ausgewieſenen geltend mache. 


$ (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Zanzibar, 11. Juli. Das „Bureau Reuter“ 


Wilhelm R. 
von Maybach. 


meldet: 


in Pangani. : 


Berlin, 11. Jull. Der Afrifarcifende Leue, der Vertheidiger der 
Hafenſtadt Dar⸗eö⸗Salaam, hat Berlin verlaſſen und begiebt fiğ in 


den Dienſt der Wißmann'ſchen Expedition. 

Wien, 11. Juli. Die öfterreichiiche Delegation nahm das Heeres- 
budget an. Die ungariſche Delegation ſetzte endgiltig die geſtern an⸗ 
genommenen Voranſchläge feſt. 

Brünn, 11. Juli. Die Wiederaufnahme der Arbeit erfolgte ohne 
Störung. Gegen 6000 Arbeiter in 18 Etabliſſements traten die 
Arbeit wieder an. In 3 Etabliſſements ſtriken die Weber weiter. 

Paris, 11. Juli. Senat. Die Generaldebatte über das Budget 
wurde heut geſchloſſen. Es folgte die Annahme des auf die Panama⸗ 
Geſellſchaft bezüglichen Gefegentwurfs unter Hinzufügung eines Ar- 
titels, nach welchem der Entwurf nochmals an die Deputirtenkammer 
zurückgeht. — Wegen des Zwiſchenfalls bei der Budgetberathung 
fandte Delareinty an Gelievre feine Zeugen. 

London, 11. Juli. Unterhaus. Stanhope theilt dem Haufe mit, 


Sreitag, den 12. Juli 1889, 


Die 
Deutichen beſchoſſen geſtern Tanga und befegten den Platz 
nach unbedeutendem Widerſtand. Wißmann befindet ſich noch 


Athen, 11. Juli. Griechiſche Blätter fordern die Kretenſer jepe 
eindringlich auf, ihre fruchtloſe Agitation aufzugeben; Griechenland 
wünſche ſehnlichſt, den Frieden zu erhalten. 3 

Aden, 11. Juli. Bei der Einfuhr in einen Hafen von Samoa 
fließen die Dampfer „Anadyr“ und „Oxus“ zuſammen. Der „Anadyr 
ſank, der „Oxus“ blieb unbeſchädigt. Die Paſſagiere und die Pot 
wurden gerettet. oa 
— — — ——— S 

Locale Nachrichten. 


+ Zur Richtigſtellung. Am 24. v. M. wurden, wie feiner Zeit mits 
getheilt, am Zehndelberge bei Oswitz einzelne Körpertheile einer im Alter 
von ca. 20 Jahren verſtorbenen Frauensperſon aufgefunden. Die amt⸗ 
liche Obduction hat ergeben, daß dieſe Körpertheile bereits verweſt in die 
Oder übergegangen und durch Ratten oder andere Thiere abgenagt wor: 
den ſind, ein Verbrechen alſo ausgeſchloſſen erſcheint. y 

—e Lebensgefährliche Verletzung. Dem 35 Jahre alten Arbeiter - 
Gottlieb Pietſch fiel in einem biefigen Bau heute Vormittag ein Ziegel: 
ſtein, der aus der Höhe von mehreren Stockwerken herabſtürzte, auf den 
Kopf und fügte ihm einen ſchweren Schädelbruch zu. der königlich 
chirurgiſchen Klinik, wohin man den Verunglückten brachte, mußte alsbald 
die Trepanation vorgenommen werden. Der ſchwerverletzte Arbeiter liegt 
zur Zeit noch ohne Bewußtſein darnieder. ; ; 

—e Schwere Verbrennung. Als der auf der Hirſchſtraße wohnende 
Metalldruckerlehrling Felix Scheffel geftern eine Spiritusflamme ausblaſen 
wollte, ſchlug ihm die plötzlich auflodernde Flamme ins Geſicht und vers 
. — daſſelbe erheblich. Der Lehrling fand Aufnahme im Allerheiligen⸗ 

oſpital. 8 

+ Im ſtädtiſchen Armenhauſe wurde am 10. c. ein auf der Neu⸗ 
dorfſtraße verirrter, 2½ Jahre alter Knabe untergebracht, der über feine 
Perſonalien keine Auskunft zu geben vermochte. Der Kleine bat blonde 
Haare, grau⸗braunes Kleidchen, eine ſchwarze Schürze, ein weißes Hals⸗ E 
tuch und Ledergamaſchen. = f 

+ Ungliiesfall. In die Krankenanſtalt des Diakoniſſenhauſes Betha: j 
nien wurde am 9. c. der 4 Jahre alte Knabe Adolf Nickel, Sohn eines 
Inwohners aus Saulwitz, Kr. Oblau, eingebracht, welcher durch den Huj- 
ſchlag eines Pferdes ſehr ſchwer am Kopfe verletzt worden war. s 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtoblen wurde: einem Fleifher 
von der Berlinerſtraße eine filberne Cylinderuhr mit Haarkette; einer Frau 

von der Alſenſtraße eine Geldſumme von 20 Mark: einem Ka : 
von der Vorwerkſtraße ein Mahagonitiſch und ein grauer Reiſekoffer: einem 
Steindrucker von der Leſſingſtraße ein Geldbetrag von 30 Mark: einer 
Arbeiterwittwe von der Vincenzſtraße eine Geldſumme von 60 Mark; aus 
einem Neubau von der Kohlenſtraße 50 Pfund Zinkblech; einem Reſtau⸗ 

rateur von der Weidenſtraße 15 Pfund Wurſt und Fleiſchwaaren; einem 
Barbier von der Junkernſtraße eine filberne Cylinderubr; einer Kauf: 
mannsfrau von der Sadowaſtraße ein braunes Umſchlagtuch; einem Kauf⸗ 
mann von der Goldene Radegaſſe ein blauer Uebersieber; einem Schul⸗ 
vorſteher von der Oelſerſtraße eine goldene Remontoirubr mit der Fabrik- 
nummer 27263; einem Fräulein vom Nicolaiſtadtgraben eine Korallen 

broche. — Gefunden wurden: ein goldenes Medaillon, 2 Armbänder und 
ein graugrünlicher Sommerüberzieher. 


— 


Handels-Zeitung. 
* Handelskammer zu Liegnitz. Der vorliegende Bericht pro 1888 


lässt sich über den Geschäftsgang in den 3 Anikas 
erei-Betrieb. 


1 
ssen 


entlich 


en 


y 


ebeten worden ist, zu tragen haben. 
de Frachttarife würde sich der Gem 


Cigarren-Fabrikation. 


theilweise die Verminderun S 
—— für fertige Waate steht nicht im Verhältniss zu der 
Rohmaterial und bleibt der Fabrikant mit seinem Verdienst 
hinter dem des Rolmaterialienbändlers zurück. Dies in Verbind 
mit den ungünstigen Creditverhältnissen lassen das Resultat für 
Cigarren-Branche als kein günstiges bezeichnen. Schiidigend y 
ferner auf den Fabrikbetrieb die Herstellung grosser Quanti 
Cigarren in Strafanstalten, namentlich ist dies eranlassung, dass 
freien Arbeiter durch die geringen Löhne, welche ihnen lei 
ewähren sind, immer unzufriedener werden. — Wollwaa 
ndustrie. Im verflossenen Jahre nahm die an Umfang und A 
sser werdende hiesige Fabrikation einen FO 
die ange im 
eblieben. Hauptsächlich begehrt waren 1 
im Auslande Tücher 
E Ausdeli 


daß das Heer der Derwiſche in Egypten eingedrungen ſei; daſſelbe 
wird auf 6000 Mann und 800 Kamele geſchätzt. Die Derwiſche 
marſchirten geftern 7 Meilen, und feien 3 Meilen ſüdlich von Abu: 
Simbel, mithin 33 Meilen nördlich von Wadi⸗Halfa angelangt. 
Greenfell ſei in Aſſuan, wohin Verſtärkungen, unter denen ſich 
britiſche Truppenabtheilungen befinden, unterwegs find. Zur Vet: 
ſtärkung der Garniſon in Ober⸗Egopten fei das Dotrſetſhire⸗Regiment 
von Malta und das Borkſhire⸗Regiment von Cyprus zeitweiſe nach 
Egypten beordert worden. 

London, 11. Juli. Zwei Regimenter in Alderſhot erhielten Be⸗ 
fehl, ſich marſchbereit zu machen, um die Truppen in Malta abzulójen, 
welche nach Egypten beordert ſind. 


fabrikation hiesigen Bezirks 
besonders das Berliner Geschäft, welches fast 


troffen. Im Herbst trat endlich 
welche bis zum Schluss des Tal 2 ie m 


London, 11. Juli. Das Parlamentsmitglied Lord Charles Beres⸗ nach wie vor gedrückt, soweit Wee unverändert, ebenso die Al 
ford legte jein Mandat nieder; derſelbe beabſichtigt, ſich um das Com- pa TEE 122 * en. Das vergangene Jahr 


mando eines Kriegsſchiffes zu bewerben. ftráge für Export 
Warſchau, 11. Juli. Heute Mittag fand in Mokotwfelda in : 
Anweſenheit des Vertreters Gurkos, des Grafen Muffin Puſchkin, und 
der höheren Diviſtonsoffiziere, ſowie der Delegirten des Kaiſers von 
Oeſterreich und des Stellvertreters des öſterreichiſchen Conſuls 
feierliche Uebergabe der vom Kaifer von Oeſterreich dem 3 
Regiment gewidmeten Fahnenbänder ſtatt. Nach dem Gotte 2 
und der Einweihung der Fahnenbänder wurden auf den 5 ait 
Kaifer Franz und die Unbefiegbarteit des Regiments Hochs ausgebracht. 


höhung 
nöthigen Entgegenkommen betreffs der Preise bequemen will, das 
schäft so, dass 


treten musste. = 
Termin für die Einlösung der ¿storrelohisohen 


* Letzter 
'Tansond-Fl.-Bankuoton. Die mit der Kundmachung der Oesterreich 


ei > n 
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SRE SSN RRA SOS 
— Commercielles. Mit den Fortſchritten der Induſtrie hat fih Bekanntmachung. Au f r 1 f. 


a; ES 2 pa ee des Lunden „Nach $ 5 des Geſchäfts⸗Regulativs vom 28. Februar 1884 hat der Am 26. Mai l. J. wurde die bedeutende Bezirksſtadt Podhajce in 
Paul Stock, Schweidnitz, Preuß.⸗Schleſien, dem berühmten Erfinder des Stadt⸗Ausſchuß während der Zeit vom 21. Juli bis 1. September er.] Galizien von einer entſetzlichen Feuersbrunſt heimgeſucht, deren Folgen 
Stock ſchen Kurz⸗Syſtems für doppelt italieniſche Buchführung, verdankt Ferien zu halten. Es dürfen während der Ferien Termine zur mündlichen] gräßlich und unheilvoll find. Beinahe 500 Häufer, darunter unſere alter⸗ 
die Handelswelt eine Reihe neuer Verbeſſerungen auf dem Gebiete der] Verhandlung der Regel nach nur in ſchleunigen Sachen abgehalten werden, thümliche, noch im 14. Jahrhundert erbaute Synagoge, ſowie mehrere 
Conkorwiffenſchaften, die geradezu epochemachend wirken. Das Stock che] Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß andere Synagogen, find eine Beute der Flammen geworden; aud alles 
Kurz⸗Syſtem für oe Buchführung kann jeden Tag eingeführt werden, e an! - geſetzlichen — — ha Ban ohne 1 pe und das A a end 1 ba AE ra beben tee 
er gebrau it “a i 2 y ii E i i ach wie vor ( 
ohne die bisher g chten Bücher zu verändern, beanſprucht nicht den adt⸗Ausſchußbureau für den Verkehr mit dem Publikum n ric DOT dee babel engen, "viele werben-n00 SS heute vermet, sb Abe 


dritten Theil des früheren Zeitaufwandes, hält die Bücher ſtets a jour, geöffnet bleibt. ee . P, 
e ops del Brest, bee: San YE, e ee 

„ 2— J c fin 1 : Fr AE el A M 7 * 
ber g ia e ade Hell ala feriat ga Der Stadt Ausſchuß. e ee e e e ee 
und überſichtlichere Behandlung des Fabrikations⸗Conto und des Lohn⸗ ie’ ber ersten Ja R n bie See enen eee 


Conto in i á — ür Netter $ i t entgegen. Hilflos und verlaſſen ftehen die 

taffer ein Wat en walchts mit Gründung Hat ber Ber] e Die Wilhehmsquelle in Kgelsbrunn ift unter den fpäter noch Ungliidliden da, und es ift gar . Dimenſionen das 

ilanz beginnend, mit A ſchluß Vertheilung pon Diyipenbe Er Tantisme aufgefundenen Quellen von ganz beſonderer Bedeutung, und nach der Analyſe] Elend annimmt, wenn nicht barmherzige Menſchen helfend eingreifen. 

endet, und für Auffichtsrath, Directorium, fowie für alle an General-] des Prof. Ludwig die eiſenreichſte unter allen bis pe bekannten Eiſen⸗ Anugeſichts dieſes ſchrecklichen Unglücks geftatten wir uns im Namen 

verfammlungen Betheiligte hohes Intereſſe bat. — Das Reuefte aber | wäſſern, welche das Cifen in Form des boppeltfoßlenfauren Cifens ent: der Verunglückten zu der unerſchöpflichen, öffentlichen Mildthätigkeit unfere 

bietet die Bearbeitung des Geheimbuches wonach eine abfolute Ge: halten. Sie übertrifft bei Weitem ſelbſt die ſeit langen Jahren berühmten Zuflucht zu nehmen, und wir ſind gewiß, q unſer Verzweiflungs⸗ und 

heimhaltung der Vermögenslage ermö licht iſt, und bleibt hierbei ſelbſt Quellen von Franzensbad, Homburg, Pyrmont u. f. w. Ausführliche] Hilferuf nicht ungehört verhallen wird. Die kleinſten Liebesgaben werden 

der allergewandteſte Buchhalter Ott Ginficht in das Geheimbuch über | Proſpecte und Analyfen find durch die Brunnen⸗Unternehmung zu Karls⸗ uns willkommen fein und dankbar angenommen werden. * 

die Hauptbuch⸗Saldi vollſtändig i 1 fla N Mit dieſem Werk lein brunn Oeſt.⸗Schl., ferner durch die Brunnenhandlungen H. Straka und dhaſce, 4. Juli 1889 (172) — 

hat fih Verfaſſer den ungetheilten Beifall der großen Handelswelt eiern be rd le m a haben hieſige Aerzte die 88 Schul Lindenfels, ; fidor Lilienfeld, 3 
ieratoaite La 1167} Rabbiner. Cultusprafident und Vice-Biirgermeifter. 


. AAA AS PERE SE ES PS I BEE d EA ITE ETE LI I I SEE s 
oiga mit Derm Leopold Moto: Therese mit germ Moler sous) MODE - Theater. | Schiesswerder. Zoologiſcher Harne F 


lowsky hier erlauben fid) ergebenft | Feldmann beehren fiğ ergebenft] Heute und die folgenden Tage: Hente Freitag: [1218] 
anzuzeigen 1159) anzuzeigen [2442] | Die Kinder des Capitán Grant. is Su itaa: 1 
Sor Sab uo pem ge en Moste, |e Minder des Capitán Grant | Gemengte Speiſe. Heute Freitag: Concert. Anfang 4 Uhr. A 
` enriette, geb. Orgler. eh. Medieinalrath, Tedieini ee re tee PE 
En im Sul 1889." 5 ao. senken. Medieinische ‚Section N ea | 
Franzſtr. 14. Düſſeldorf, im Juli 1889, 6 Uhr im physiologischen oei 0 R? SueH, Friebe-Berg e 
Oiga Si, were More, A SN Rur no tue Beit. TN 
Leopold Potolowsk Louis Feldmann we ; : : i : f 
oe Veklobte. I Liebich’s Etablissement. Gustav Kretschmer, | gAusfellung cinesBeduinenlagers 0.d.lybifty Wüste 4 
itag, d. 12. c.: t. Arzt, E = 
Gri osses Coños Comicos 38, ont Danzig. and o ea von * 
Erſtes Breslauer Lehr⸗Juſtitut an Enri * . 


für dopp. Buchführung in nur 3 B. 
Erfolg unbedingt garantirt. 
Danke & Comp., Schubbrüde 36. 


Zu Hochzeiten ıc. 
gelegenheilsdichler. 


2. 201 Exped. d. Brest. tg. [671] 


Feine Damenſchneiderei 


wird ſauber verteti bei Meissner, 
Fried.⸗Wilh.⸗Str. 75 (Kipke), Sth. Hr. 


Statt besonderer Meldung. des Hofcapellmeiſters 


Nach längerem Leiden entschlief heute Nachmittag 1½ Uhr = 
unsere herzensgute, innigst geliebte Mutter, Schwiegermutter, Emanuel Faltis 


Grossmutter, Urgrossmutter, Schwester und Schwägerin, mit der geſammten hieſigen 


Fran Amalie Engel, geb. Jaffe, 


Die Vorführung der 
heimathlichen Sitten und 
Gebräuche 1 

4, 6 und Abends 8 Uhr. 
Von 4 Uhr Nachmittag an: 
Concert. A 
Preiſe der Plätze: 
I. Pl. 1 M., II. PI. 50 Pf., 
Kinder unter 10 Jahren 
zahlen nur die Hälfte. 
Die Conducteure der Straßen⸗ 
bahn verabfolgen Billets zu 
75 Pf., Hin⸗ und Rückfahrt in⸗ 
begriffen, ab Oderthorwache u. 
den nächſtfolgenden Halteſtellen. 


Stadttheater⸗Capelle. 
Entrée 30 Pf. [704] 

oder 1 Dutzendbillet. 
IRB” Anfang 7½ Uhr. 


Morgen Sonnabend, den 13. c.: 


Symphonie⸗Concert 

C-Moll (Nr. 5) von Beethoven, 
$e zum Benefiz des Hofcapell⸗ 
$ meiſter Emanuel Faltis, 
unter gütiger Mitwirkung des 
Hofconcertmeiſter Otto 
Riller vom Kgl. Hoftheater 
in Hannover. 


im 66. Lebensjahre. 
Breslau, Reichenbach i. Schl., Berlin, den 11. Juli 1889, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Freitag, den 12. Juli, Nachmittag 4½ Uhr. 
Trauerhaus: Wallstrasse 24. = 


TP RER "Ta | 


eduard Trewendtin Brestan. O == 


Turnliederduch Sandſtraße Nr. 13, I. Etage, 


Am 9. Juli, Abends 9 Uhr, verschied in Friedrichshagen für Mädchen. befinden ſich jetzt meine Geſchäftsräume. [1208] 
sanft nach schweren Leiden meine innigstgeliebte Frau, unsere Herausgegeben B.Schnackenburg, Civil⸗Ing. u. Patentanwalt. i 


gute Tochter und Schwester, von 


Frau Hedwig Loewy, Se „ remedo ri, 
$ 


8 4 


Für die Reise- Saison! 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erschienen 

Liebenow, W., Vorsteher des kartographischen Bureaus im Minist. 
f. Off. Arb., Neue Specialkarte der Grafschaft Glatz nebst 
angrenzenden Theilen von Schlesien, Böhmen und ar, 


DOberturnlehrer und Dirigent 
geb. Brodek. 


des ſtädt. Schulturnweſens. 
> : Mit dem Bilde Jahn's. 
Berlin, den 10. Juli 1889. (2112) Doppel- Concert 
Im Namen der Hinterbliebenen von der Capelle des Königl. 


Taſchenformat. 
Preis 50 Pf. 
50 Exempl. koſten 22,50 M., 


Siegfried Loe Bayeriſchen 10. Jufanter, N 100 Exempl. 40 M. im Maassstabe von 1: 150 000. 2. Aufl. 2 M. ‘ 
e DEWY> a Ong 1970402 pong en Zu beziehen durch alle Bud- Dieselbe aufgezogen und in englisch Leinen gebunden. 3 M. 
Ingolſtq ann ſtark), ; Derselbe, Specialkarte vom Riesengebirge, im Maassstabe von 


J. Brodek und Frau, geb. Buchwald. handlungen. 
} É 1 : 150000. 9. revidirte Auflage, 1,50 M. 

ER i — Derselbe, Specialkarte der Schlesischen Sudeten. 2 Blatt. Maass- 
stab 1: 150 000. Aufgezogen in elegantem Pappcarton. 6 M. 
Derselbe, Generalkarte von Schlesien, im Maassstabe von 1: 400 000 
in 2 Blatt, nebst Specialkarte vom Riesengebirge im Maass- 
stabe von 1: 150000 und vom oberschlesischen Bergwerks- 

und Hüttenrevier im Maassstabe von 1: 100 000, sowie einem 
Plane der Umgegend von Breslau im Maassstabe von 1 : 50 000. 
Imperial- Format. 8. Auflage. Mit colorirten Grenzen. 5,40 M. 
Dieselbe auf Leinwand gezogen und in engl. Leinencart. 7,60 M. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


4. Klasse 180. 


Preuss. Lotterie. 
23. Juli bis 10, August täglich. 
Orig.-Loose Ya Y4 Ya Yh 
[1221] & 30 60 120 240 4 
Antheile an Loosen. 
"oa "lao "aa leo he *ho 
M4 6. 7½ 12 14 221, 4 
Al Is My Ip * — 
M 28 45 55 110 220 & 


Gestern verschied sanft nach längerem Leiden bei seinen 
: ‘ 2 4 “Ae A Pf. 
Verwandten in Wiesbaden unser innigstgeliebter Sohn und Anfang 7 Uh (701) 
Bruder (1661) 9999999909105 0900000 
— — — —6 MM 


Otto Wenzel, 


im Alter von 28 Jahren. 
Kreuznach, den 9. Juli 1889. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


| 5 MDentiehe 
ero Stan. Schlesinger, Militärdienſt⸗ ee e 
aiser Wilhelm-Str. 20. Breslau. in Hannover, 


Beginn des Golicsdienftes 
in den beiden Gemeinde-Synagogen: Heute Freitag, 12. Juli cr.: 


Ueitag, d. 12. Juli, Abends 7½ Uhr. 
Sonnabend, d. B. Juli, Drorg Sil P Doppel -Concert 
t 


Todesanzeige. Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werben auf obige, 1878 errichtete, 3 
Nach einem zweijährigen unter Oberaufſicht der Königl. Staatsregierung ftehende Anſtalt aufmertz 


ae Baar oder 15—20 Mk. monatl. 
im Alter von 61 Jah fas | Berlin, Dresdenerstr. 38. Friedrioh 
5 Monaten, * ann & Sohn, Pianino-Fabr. 


[688] (a 
Pless, den 9. Juli 1889. R Heiraths⸗Partien 
eelle? beſſeren Kreiſen 
abſ. discret durch 
ullus Wohlmann, 
Breslau, W Oderſtr. 3. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben erschien: 10. Aufl. 


Bin Führer durch die Stadt 
Breslau. serine go gree, [ru 


überarbeitet von Martin Zimmer. 1 Mk. 
Mit einem farbigen lithograph. Plan der Stadt. 
Vorrathig in jeder Buchhandlung. 


Insectenpulver -Fabrik 


— Dalmatiner u 


SC i shlief 3redi $ RI * — JE tliche Vermi der Koſte 
F /// a a 
Jester 2/4 x ee 2 it, ammermuſikers Ar 7705 : PE er Deliv? . 
A kurz nach Empfang der R| Morgens 6 Uhr, Abends 7% uhr Herrn Albert Schultz Seifenpulver: . flat d ni Genie tar Jahre 1388 unden bee oe 
x heiligen Sterbesacramente, z : 7 fiir Studium und aus Berlin. Das vollkommenste, 2860 Knaben mit M. 25 600 000 Capital. — Status Ende 188832? 
ig sanft und ruhig, unser 1aninos Unterricht bes. Nen: Auftreten der sparsamste und Verſicherungscapital M. 112000000; Jahreseinnahme M. 66000003 
Re ee nr Gen ne ae geeignet, kreuzs, Eisenbau, Miss Alexandrine wirksamste aller Wasch- Garantiemittel M. 20 000 000; Invalidenfonds M. 129 000; Dividenden? 
ener höchste Tonfülle. Frachtfrei , und Reinigungsmittel. fonds Mark 628000. Profpecte ac. unentgeltlich durch die Direction und 
= gen Sure S5 auf Probe. Preisverz. franco. Eksip, 8 7 die Vertreter. [699] q 
Joseph Kindler De 


Künſtlerin der modernen 
Luftgymnaſtik. 
Anfang 7 Uhr. 

Entrée 50 Pf. oder! Dugend- 

Billet, Kinder 10 Pf. 
Im Vorverkauf 30 Pf. 


Verkaufs-Lagern iE- 
Consum-Vereins, Eduard Trewendt in Breslan, 3 
Ernst Wecker, Soeben erfchien in neuer, vermehrter Auflage SE 


EEE Stolls Obitbaulebre. 


Illuſtriert. Geheftet 2 Mark. Gebunden 2 Mart 40 Pf. 
Für alle Freunde des Obſtbaues, namentlich Volksſchullehrer, A 


11 2 Bedingt mur und Landwirte empfehlenswert. 


reine eine : ²˙ 

0. LOO ITS Mts heine, Motel R 

BRR an E pipas ‚m Berleib Inſtitut 

; Lager, bo. à 1,50 Mt. Gequifi). qui ayer: 2 + 
iee sane, nat Be Same, Gut beſpaunte und comfortable 

a sg lelstungstihig s 1689) G. Hausfelder AX Geſellſchaftswagen, Glas u. Leder, 


offerirt ihr vorzügliches Erzeugniss zum billigsten Preise. Tüchtige, Zwingerſtraßſe 24. L d $ Tb d ck 
i Drogisten, Apothek i ` i führte C f 
.. ̃ͤ ] ̃˙—7—5⅜.:..... Shine Sommerwohn. „an aner, W al ge ye e t 
ju , , , ergnügungs⸗Parti 
Mk. 


Muster und Preis auf Verlangen gratis und franco. Auf grösseren] in Schreiberhau, Riefengeb., find l / 2 
Handelsplätzen des In- wie sat Ada werden Depots zum com- | noch in hinreichender Zahl vorhanden.] Cleg. Zim. mit gut. Bett. v. 6 2 offerirt ſtets unter den eonlanteſten Bedingungen 1159] $ 
ab pro Woche find nod) frei in Villa 


missionsweisen Verkaufe errichtet, Offerten sind zu richten an das Der Orts⸗ 1694] Mercure, perso os E > ES ErsterBreslauerDroschken-Verein. 


Letzte Woche Tiroler, 


Y Die 5 
trauernden Hinterbliebenen. 


Victoria-Theater. 
Simmenauer Garten. 
Auftreten d. Wiener Couplet⸗ 
ängerin Hansi Schwarz, Mar- 
ita, Coſt.⸗Soubr., M. Heyden 
(neue Lieder), Miss Delmar, 
engl. Sängerin, Mr. Bryant 
Grotesktänzer und Sänger. 
„Das liederliche Kleeblatt, 
Schuſter, Schneider u. Tiſchler.“ 
Große Spectakel⸗Poſſe mit 

Gefang und Tanz. [703] 
Anfang 8 Uhr. Entrée 60 Pf. 


1 22 fs 3 $ A 
Centralbureau in Brünn, 3 = a und Ni eſen 9 ebir gsverein. Auf Wunsch Ko 


J 


i 

E 
E 
E 
he 

A 
à 


wird bekannt gemacht, daß für die 


beibehalten find. 


Königl. Preussische 180. Staatslotterie. 
DEF” Hauptziehung vom 23. Juli bis 10. August. 
Hauptgewinn 600 000 Mark. 
Original-Loose Zhang Bop. nach Gewinnemptang 
‘|, M. 200, % M. 100. M. 50, % M. 25. 
Antheile ‘|; M. 25. ‘le M. 12 ½. % M. 6. 25. 


65 000 


Gewinne. 


64 
empfichlt 
und 
versendet 


WEA Telephon 


Eduard Lewin, 


Für Porto und amtliche Gewinnliste 75 Pf. Gewinnauszahlung 
planmässig. 


NETTE 


3,25 
Bank- und Lotteriegeschäft, 
Berlin C., 
Neue Promenade 4. 


145 


UL 1613. 


Antheil-Loose 


Prospecte gratis und franco 


Unentgeltlich 


D Telegr. Adr.: „Glücksurne Berlin,‘ 

Königl. Preuss. 180. Staats-Lotterie. : 
Hauptzichung am 23. Juli his 10. August er., 
Hauptgewinne: 600000 M., 2 >< 300000 M., 2 >< 150000 M., 

2 a as red M. = ER [128 
mit Bedingung der Rückgabe nach be- 
Origin al-Loose endigt. Ziehungresp. — ee okini: 
J 200 M., ½ 100 M., ½ 50 M., ½ 25 M. 
an in meinem Besitz befindlichen 


988€ A uoude fe 


Originalloosen. 


½% 25 M., ½ 12½ M., ½ 6¼ M., J., 34, M. empfiehlt ; 
J. Eisenhardt, Berlin C., Rochstr. 16. 
O Porto und Liste 75 


Pfennig. 


verfende Anweiſung zur Rettung von Trunk⸗ 
ſucht, mit auch ohne Vorwiſſen. M. Falken- 
berg, Berlin, Dresdener⸗Straße 78. — Viele 


Hunderte, auch gerichtl. geprf. Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


Ver ding 


> S 8 
ber Lieferung von 10 Stück transportablen Rampen für Großvieh, ein: 


ſchließlich Unterſtellböcken, für die Bahnhöfe Brieg, 
Die Lieferungsbedingungen nebſt Zeichnung — 


Ohlau und Rawitſch. 
dem Ausſchreibungs⸗ 


Verzeichniſſe liegen in unſerem Geſchäftszimmer 21 — Centralbahnhof — 


aus und ſind auch von da 
zu beziehen. 
mittags 11 Uhr. 

Breslau, den 9. Juli 1889. 


7 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Grieg-Liſſa). 


d gegen portofreie Einſendung von 1 M. 50 Pf. 
Eröffnungstermin der Angebote am 29. Juli 1889, Vor⸗ 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


11 


Bekanntmachung. 
a unferem Gefellfchafts - Ne: 
ifter ift die unter Rr. 88 einge: 
agene Handelsgeſellſchaft 
Gebriider Ettel 
zu Charlottenbrunn heut gelöſcht 
worden. 1160 
Waldenburg, den 6. Juli 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
E únfer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 189 bie, ¡ema [700] 


H. Froe 
Königshütte und als deren 
nhaber der Kaufmann Hermann 
roehlich zu Königshütte am 
9. Juli 1889 eingetragen worden. 
Königshütte, den 9. Juli 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauutmachung. 
Nachdem mit dem 1. d. Mts. die 
n der Handels⸗, Genoſſen⸗ 
afts⸗ und Muſterregiſter für den 
Geſchäftsbezirk unterzeichneten Ge⸗ 
richts dieſem übertragen worden iſt, 


Veröffentlichung der Eintragungen 
in dem noch laufenden Geſchäftsjahre: 
a. der Deutſche Reichs⸗ und Königl. 
Preußiſche Staatsanzeiger, 
b. die Berliner Börſenzeitung, 
c. die Breslauer Zeitung, 
d. die Schleſiſche Zeitung, 
e. der Oberſchleſiſche Anzeiger 


Die Eintragungen in das Zeichen⸗ 
und Muſterregiſter jedoch werden nur 
durch den Deutſchen Reichs⸗ und 
Königl. Preußiſchen Staats Aae 
bekannt gemacht. [697] 

Krappitz, den 6. Juli 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Verdingung. 

Für die Lieferung einer eifernen 
Bu a gern 
deeiſernen Gittern, 20500 kg, ift 
Termin auf Donnerstag, 
25. Juli 1889, im Bureau der 
Fortification anberaumt. 

Bedingungen und Zeichnungen 
—.— — a — at z na 
önnen gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
und Druckkoſten Ena Bureau be: 
zogen werden. [660] 

Glogau, den 9. Juli 1889. 

Königliche Fortification, 


Zur Vergrößerung eines alten 
renommirten, rentablen Fabrik⸗ 
eſchäftes wird von einem Außerjt 
oliden, beſtrenommirten und gut 
ſituirten Fabrikanten ein ſtiller 
Theilnehmer mit einem Capital von 
10 Mille Mark auf 1--2 Jahre 
eſucht. — Gegen dreifache Sicher: 
heit werden für Zinſen⸗ und Gewinn- 
betheiligung 8—10 pCt. garantirt! 
— Offerten werden unter A. B. 12 
an die Exp. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein Herrenſitz, 


480 Morg., mit 2400 Mk. Grund⸗ 
ſteuerreinertr., ift m. voll. Ernte m. 
gut compl. todten u. leb. Invent. f. 
. feſten Preis v. 82,000 
25.— 30,000 Thlr. Anzahl. zu verk. 
Das Beſitzthum iſt in beſt. Gegend 
Oberſchleſ. * ½ Stunde v. Kreis⸗ 
ſtadt u. Bahn entfernt. Offert. unt. 
W. Sch. 4172 a. d. Expedition ves 
nitz, erbeten. (161) 


den 


bir. bei] cz 


Ein Gut, 


586 Morg, mit fd. Geb. n. gutem 

compl. todt. u. lebend. Inventar, in 

beft. Gegend Mittel⸗Schleſ. 

iſt m. voller Ernte u. unter günſtig. 

] Bebing. zu verkauf. Gefl. Off. u. 
P. S. 4171 a. 


eleg., 


d. Exped. d. „Schle: 


ſiſchen Tageblatte8“, Schweid⸗ 
nitz, erbeten. [163] 


Cin Gut, = 


375 Mrg., m. ſch. Geb., gutem compl. 
tobt. u. leb. Invent., wird gegen ein 
Schweidnitzer oder Breslauer Haus 
u. eine baare Zuzahlung von 3: bis 
5000 Thlr. zu tauſchen reſp. zu 
verkaufen geſ. Off. u. 0. M. 4170 
an die Exped. des „Schleſiſchen 


Tageblattes“, Schweidnig, erb. 


Hötel⸗Verkauf. 
Das „Hôtel de Berlin“ zu Königs: 


berg i. Pr., Steindamm Nr. 70/71, 
fol durch den Unterzeichneten freiz 


händig an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. Das Hotel, erſten 
Ranges, begründet 1843, in beſter 
Lage der Stadt mit ca. 160000 Ein⸗ 
mobnern, mit großem Hof und 
Stallungen, verbunden mit feinem 
neu eingerichteten Reſtaurant, iſt 
vollſtändig renovirt, in vollem Ve: 
triebe und mit vorzüglichem, zum 
Theil neuem Inventar verſehen, zu 
welchem auch elegantes Hötelfuhrwerk 
gehört. 170 
Zum Ankauf iſt eine Anzahlung 
von ca. 50 000 Mark erforderlich. 
Zur Abgabe von Geboten iſt ein 


Termin auf den 


30. Juli 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 


im Büreau des Unterzeichneten 
Kneiphof, Langgaſſe 
beraumt; es werden aber auch vor 
demſelben ſchriftliche Offerten von 
dem Unterzeichneten, der nähere Aus: 
kunft auf Wunſch ertheilt, entgegen⸗ 


Nr. 15, an⸗ 


enommen. 
Königsberg i. Pr., den 6. Juli 1889. 
Richard Heck, 
Rehts-Anwalt. 


Pöpelwitz, nahe d. Hafen 


d. d. Berliner Chauſſee, ein Fabrik⸗ 


rundſt. m. Baulichk., 5 Morg., zu 
leder Anlage paſſ., bill. zu verk. 
Näh. Carlsſtraße 8. (333 


Branerei⸗ u. Gaſthof⸗ 
Verlauf. 


Eine ſch. Brauerei m. Gaſthof u. 
flottem Ausſchank und Eisfeller im 
Kr. Lüben bel., inn. v. 4 Städten, 
gr. Kirchdorf, tft wegen Krankh. des 

ef. f. 15 000 Thlr. zu verk. Anzahl. 


3 n. Uebereinkommen. Offerten unter 


G. K. 4173 an die Expedition 
des Schleſiſchen Tageblattes, 
Schweidnitz, erbeten. [162 


Günſtiger Gelegenheits-Kauf! 
Ein renommirtes Tapiſſerie⸗, 
oſamentier- und Weißwaaren⸗ 
eſchäft in einer größeren Gar⸗ 
niſonsſtadt Schleſiens iſt 
erbtheilungshalber 
unter den günſtigſten Bedingungen 
bald zu verkaufen. 447) 
Offerten erbeten sub D. E. 107 
an die Exped. der Brest. Ztg. 


Das dem Fabrifbefiger Hugo 
Stahl gehörige Grundſtück Nr. 60 
von Schönbrunn, Kreis Schweidnitz, 
auf welchem ſich eine bis jetzt noch 
im Betriebe befindliche 


mechanische Weberei 


für Leinen, Halbleinen, Baum⸗ 
wolle, Jute, Inlett, Handtücher 
u. f. w. befindet, fol wegen Krankheit 
des Beſitzers verkauft werden. 
Zur Abgabe von Geboten habe ich 
Termin auf den Juli er., 
Nachmittags 4 Uhr, in meinem 
Bureau anberaumt. Beſchreibung 
des Grundſtücks und die Kauf⸗ 
bedingungen können in meinem 
Bureau eingeſehen, auch gegen Er- 
ſtattung der Schreibgebühren ab⸗ 
ſchriftlich bezogen werden. [714] 
Schweidnitz, den 10. Juli 1889. 
Kottinann, Notar. 


Eine Waſſerkraft 


m. guten Geb. u. Mühleneinrichtun 
ift für 20 000 Mark b. 2: 3000 Mk. 
Anzahlung zu verk. u. event. ſofort 
zu übernehmen. Offerten unter 
H. F. 4169 a. d. Exped. des „Schle⸗ 
ſiſchen Tageblattes“, Schweid⸗ 
nitz, erbeten. [165] 


Geſchäfts⸗Verlauf. 
In einer Provinzialſtadt, beſte Lage 
(Markt), iſt ein ſeit ca. 50 Jahren 
beſtehendes Tuch: u. Modewaaren⸗ 
geſchäft unter günſtigen Bedingungen 
gu verkaufen. Selbſtrefl. belieben 
dreſſen unter Chiffre 0. 59 in der 
Exped. d. Bresl. Ztg. niederzulegen. 
n einer großen Provinzialſtadt 
Oberſchleſiens iſt ein ſeit circa 
50 Jahren beſtehendes Colonial⸗ 
waaren⸗Detail⸗Geſchäft, da In⸗ 
haber nur die Engros⸗ Abtheilung 
weiterführen will, unter ſoliden Be⸗ 
ana zu u ah 
äheres unter W. 122 an 
Exped. der Bresl. Ztg. 
Ein flottes Deſtillationsgeſchäft 
wird zu pachten geſucht. i 
Offerten unter H. K. 120 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [658] 


Kleine 


Steinbutten, 


von 1 Pfd. aufwärts, 


Silberlachs, 
Seezungen, 
Zander, Hechie, 


lebende 


Forellen, 
Karpfen, 
Hummern, 


grosse 


Krebse 


empfiehlt [1222] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebriicke 21. 
Filiale: Neue Schweidnitzerstr. 12, 


Himbeerſaft u. Kirſchſaft 
ungeſpritet, friſch von der Preſſe, 

offeriren [1220 

L. Galowsky & Cie., Albrechtsſtr. 57. 


Friſche Wild⸗Enten 
von 80 pig: an, Hirſch⸗Fleiſch von 
20 bis 70 Pfg. das Pfund Ring 60, 
gegenüber d. Nicolaiftr., bei Pelz. 


finden liebev. Aufnahme 
Damen fiveng diser., bei verm. r. 
Richter, Hebamme, Klofteritr.25/26,1. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


ine jd. Erzieh. od. Kindergärtn. 
mit gut. Zeugn. n. auswärts ſucht 
Fr. Markt. Eliſabethſtr. 7, L 


— 


Eis Wirthſchaftsfräulein, in allen 
Fächern der Landwirthſchaft u. d. 
f. Küche erfahren, ſucht bei Familien⸗ 
anſchluß zum 1. oder 15. Auguſt 
S Gute Zeugniſſe ſtehen zur 
Seite. Gefl. Offerten unter P. 85 
befördert die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Putzgeſchäft ſuche eine 


Directrice, 


die ſelbſtändig u. geſchmackvoll arbeiten 
kann. Antritt 1. Auguſt oder 15 ten 
September d. J. Familienanſchluß 
zugeſichert. 713 
Offerten mit erer gt und 
Gehaltsangabe bei freier Station er⸗ 
bittet bald 
L. Eisner, Striegan. 


Ein Fräulein, 


Ein Dame zur Unterſtützung 
der Hausfrau kann ſich ſofort 
melden. [708 
Meldungen nur ſchriftlich mit 
Einſendung, der Zeugniſſe. 
Villa Beer, Liegnitz. 


* . 
Verkäuferinnen, 
mit der Kurz⸗, Weiß⸗ und Woll⸗ 
waarenbranche genau vertraut, zum 
ſofortigen Antritt geſucht. Nur 
Offerten mit Photogr. u. Referenzen 
u. Gehaltsanſpr. werden berüdfichtigt. 
J. Leiser. Limbach i. Sach}. 


Eine jüd. junge Dame von angen. 
Aeußern wünſcht die Weißwaaren⸗ 
Branche zu erlernen. Gefl. Off. 
sub Y. Z. poſtlagernd Konſtadt OS, 


Eine perfecte Köchin 
wird für ein Bee feines Reſtau⸗ 
rant bei hohem Gehalt ſofort ge⸗ 
ſucht. Offerten unter S. S. 84 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1217 

6 perfecte Köchinnen 
empf. Tolki, Freiburgerſtr. 25. 


Danke & Comp., Schuhbrücke 36, 
Stellen-Vermittl. kaufm. Perſonals. 
Vacanzen ſind immer vorhanden. 


Offene Vacanzen. 

Ein Reisender für Colonial waar. 
en gros, ein tüchtig. Comptoirist u. 
Reisender für Colonial- und Farbe- 
waaren en gros, ein junger Mann 
für Getreide- und Product.-Gescháft, 
ein junger Mann für Rohleder-, 
Felle - und Hadern-Engros-Geschäft, 
zwei tüchtige Destillateure und zwei 
tüchtige Schänkerinnen für Destil- 
lations - Ausschank. Bewerbungen 
find Zeugn. u. Gehaltsangab. beizuf. 

S. Persicaner, Rattowiß. 


1 Commis, 
Specerift, ſicherer Rechner, polniſcher 
Sprache mächtig, kann ſich per ſofort 
eventuell 1. Sugut melben. Offerten 
unter Chiffre 2. 
der Breslauer Zeitung. 


124 an die Exped. 
1691 


Ein Commis wird für ein 
Luxus-, Lampen⸗ u. Porzellan- 
waaren⸗Geſchäft en detail für 
1. Auguſt oder ſpäter geſucht. 
Meldung mit Bild, Zeugn.⸗ 
Abſchr., Gehaltsanſpr. erb. unt. 
P. G. 61 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Für mein Delicate: u. Eolo: 


nialwgarengeſchäft 
energiſchen 


* 
erſten Commis 
bei einem Anfangsgehalt von Mk. 1000 
und freier Wohnung oder Mark 600 
bei gänzlich freier Station. Bedin⸗ 
gung : Angenehme Handſchrift, genaue 
enntniß der Buchführung und Cor⸗ 
reſpondenz, ſolide, gern thätig und 


der polniſchen Sprache mächtig: 
Offerten mit Abſchrift der are 


uche einen 


Für ein Putz, Pofamenten: u. 
Wollwaarengeſchäft wird per ſofort 
oder 1. Auguſt ein tüchtiger 


Verkäufer 


geſucht. 15801 
Offerten unter Chiffre 8. S. 10 
Für meine Galanterie⸗ und 

Spielwaarenhandlung ſuche ich 

einen ſpeciell mit der Branche 

vertranten, tüchtigen 15831] 


Verkäufer. 
Eintritt ſofort. Den Bewer- 
bungen müſſen Zengniſſe und 
Photographie beiliegen. 


Philipp Elkan Nachf. 
horn W.⸗Pr. 

ür mein Kurz-, Weiß⸗ und 
O asterie z Waaren Geſchäft 
inche ich zu ſofort oder 1. Auguft 
einen gewandten [445 


Verkäufer, 


deutſch u. polniſch ſprechend. Zeug⸗ 
niſſe nebſt Gehaltsanſprüchen bei 
freier Station an 
Hermann Szkölnik, 
Pleſchen. 
Für mein Modewaaren: u. Damen: 
Confections = Gefhäft ſuche ich per 
1. Septbr. event. 1. October einen 


tüchtigen Verkäufer, 


der gut decoriren kann. Den Offerten 
bitte ich unter bi et der Gehalts⸗ 
anſprüche Zeugnißabſchriften nebſt 
Photographie beizufügen. } 
M. Manneberg, Zittau. 
Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche einen flotten [622] 


Erpedienten. 


Für mein Modewaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft mhe ich möglichſt zum 
Antritt am 1. Anguſt ſpäteſtens 
am 1. September a. Cr. einen 
mit der doppelten Buchführung 
und Correſpondenz vollſtändig 
vertrauten 


Comptoiriſten. 
Brauchen⸗Kenntniſſe find zwar 
erwünſcht, doch wicht Bedingung. 
Bewerbungen mit Gehaltsauſpr. 
und Photographie erbittet 
Max Fröhlich, 


(710] Kattowitz. 


Ein gelernter Speceriſt, 26 Jahr 
alt, flotter Expedient, beider 
Landesſprachen mächtig, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe u. Empfehlungen, 
per bald oder ſpäter Stellung. 
Gefl. Offerten unter N. N. 83 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für mein Deſtillations⸗ u. Aus: 
ſchank Geſchäft fuhe ich per 
1. Septbr. einen durchaus tüchtigen 


Deſtillateur, 


welcher auch flotter Detailverkäufer 
und der polniſchen Sprache mächtig 
ſein muß. Weil die Stellung eine 
Vertrauensſtelle iſt, werden ſolche 
Bewerber, welche eine Caution von 
1 pa ne Binnen und 
Prima⸗Zeugniſſe befigen, bevorzugt. 
Offerten bitte unter M. B. Königs- 
hütte poſtlagernd. [696] 


Ich fuche zum Antritt per ſofort 
oder Michaeli cr. einen beſtens 
empfohlenen, energiſchen 


Deſtillateur, 


in der Deſtillation auf warmem 
Wege erfahren. Meldungen mit nur 
Pa.-Referenzen u. Zeugnißabſchriften, 
ohne Freimarken, erbeten. [148] 
M. Friedländer, Oppein, 
Schloßbrauerei. 


Ein Conditorgehiſfe 


kann in Arbeit treten bei [108] 
Oscar Sehlaugk. 
Forſt i. L., Berlinerfir. 27. 
Suche für mein Maunfactur-, 
Herren: u. Damen-Confections- 
Geſchäft einen 


Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
Selbſtgeſchriebene Offerten an 
S. Boas, 
Stollberg im Erzgebirge, 
erbeten. i [712] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Nene Schweidnitzerſtr. 9a, III. I. 
ift oin gut möbl. 2 fenſtr. Vorderzim., 
ſeparater Eingang, billig zu verm. 


Büttnerſtraße 25 


III. Etage 480 Mark. [980] 


Aleranderftr. 21 


ift per October die halbe erfte Etage 
fiir 900 Mark zu verm. 11214 


in junger Mann, 25 Jahre alt, 

> in Speditions⸗ u. Kohlenbranche 
mit Buchhaltung und Correſpondenz 
vollſtändig vertraut, in Grenzab⸗ 
fertigungen, Verzollungen ac. prakkiſch 
erfahren, ſucht, geſtützt auf Pa.-Ref., 
per 1. Oetbr. c., event. früher, dauernde 
Stellung bei mäßigen Gehalts⸗An⸗ 
ſprüchen. Offerten unter H. W. 65 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für mein Band⸗, Poſamentier⸗, 
Weiß⸗ u. Wollwaaren⸗Geſchäft 
ſuche einen tüchtigen 


jungen Mann, 


er die Bränche genau kennt und zu 
kleinen Touren befähigt ſein muß. 
Nathan Schüfftan, 
[693] Brieg, Bez. Breslau. 


Für das Comptoir eines größeren 


Mühlenetabliſſements in der Pro⸗ 
vinz wird ein [709] 


junger Mann 
mit guter Handſchrift und beſter 
Empfehlung, event. auch aus der 
Waarenbranche, der kurz feine Lehr: 
per 1. October zu 


Ein Techniker, 
welcher im allgemeinen u. Wert- 


richten. 


Für eine Weinhandlung in der 
rovinz wird ein [167] 


e ucht, 


nom gef 

E in der —— iſt, für feine 
üche Sorge zu tragen. 
Offerten an Rudolf Moſſe, 

Breslan, sub Chiffre E. 1152 erb. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 11. Juli. — 


Ohlau⸗ ufer 7 


ſind ſchöne kleinere Wohnungen zu 
verſchiedenen Preiſen bald zu verm. 


einbur 
Villa Schliebs, eventl. baid 1 Gt., 
5 Zim. ꝛc., zu verm. Reinecke, 


Freiburgerſtr. 20, 
zu vermiethen per ſofort oder per 


1. October eine halbe dritte Etage, 
Gartenben. B. Dambitseh. 


Berlinerſtraße 8 
3. Etage, 5 Zimmer nebſt Zubehör, 
zum 1. October eventl. früher zu verm. 


, "y ah 
Freiburgerſtr. 30, 
Seitenhaus, im 1. Stock eine Wohn. 
per 1. October für 130 Thlr. zu verm. 


Carlsſtraße 36 


iſt ein Laden zu vermiethen. [1219] 


Carlsſtraße 8, Ecke, 


beſte Lage, N 
2. Stod, 5 Zimmer und Beigelaß, 
alles hell, 1. October zu verm. 


Ein Verkaufsladen 


mit gr. Schaufenſter, nahe am 

Ringe, f. jed. Geſchäft fih eignend, 

ſch. nung, gr. Kellerräume und 

viel Beigelaß, iſt zu vermiethen und 

bald eventl. 1. October zu beziehen. 
ritz Menzel, 

5144 Namslau i. Schl. 


y meinem Haufe in Pleß auf 
der Polniſchenſtraße iſt ein groß. 
Geſchäftslocal mit Schaufenſter 
und anftofender Wohnung, zu 
jedem Geſchäft ſich eignend, ſofort 
preiswürdig zu vermiethen und 
zu beziehen. 659 
Rah. zu erfahren bei dem Bäder: 
meiſter Friedländer in Plek, 
oder bei mir. y 
M. Friedländer, 
Koslawagura per Nendeck, 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


8888 f el 
Ort. 22 „ Wind. Wetter. Bemerkungen. 
; 5321805 
522/95 

‚Mullagnmore..| 757 15 SSW 2 h. bedeckt. 
Aberdeen 758 | 10 iN 2 | bedeckt. 
Christiansund .| 754 11 NNO 5 8 
Kopenhagen. 754 19 SW 4 Dunst. 
Stockholm . 750 18 SW 4 bedeckt. 
Haparanda....| 754 13 NNO 2 Regon. 
Petersburg... 759 17 SSW 1 h. bedeckt. 
Moskau....... | 763 18 |W 1 "wolkenlos, 
Cork, Queenst.| 759 17 ¡w1 ‚heiter. 
8 761 | 16 SSW 2 h. bedeckt. 
Helder 759 17 WSW 4 wolkig. 
Sylt. 753 17 | WSW 5 bedeckt. 
Humburg 758 18 ¡SW 7 bedeckt. Gesr. Ab. Gew. u. Reg 
Swinemünde 757 22 NW 5 heiter. G. Mitt. u. Ncht. Gew. 
Neufahr wasser] 757 20 81 bedeckt. |Nachm. 6 Uhr Gew. 
Memel. 758 20 84 bedeckt. 
PII 763 17 SSO 1 bedeckt. Gewitter. 
Münster 760 17 SW 8 h. bedeckt. Abends Gewitter. 
Karleruhe..... — we — val 
Wiesbaden 762 93 SW 2 heiter. 
München ..... 767 24 W 4 wolkenlos. 
Chemnitz ....- 762 25 ¡WSW 3 ‚heiter. 
Berlin 760 24 W 4. heiter. 
Wien 764 20 | still wolkenlos. 
Breslau 762 26 SSW 2 wolkenlos. 

le d'Aix . 763 19 80 1 bedeckt. 
Ninas 765 23 still wolkenlos. - 
eie 766 27 still wolkenlos. 


Scala für die Windstärke; 1 = leiser Zug, 2 => leicht, 3 = schwach 


4 = mässig, 
10 = starker Sturm, 11 = 


5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9= Sturm 
heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 
Durch rasches Steigen des Luftdruckes iiber England und durch 
ebenso schnelles Sinken am Skagerrack ist die Wetterlage wesentlich 


verändert. 


heute starken Südwestwind von Ostfriesland bis Vorpommern. 


Eine intensive Depression über Mittelschweden bewirkt 


Gestern 


haben im ‚nördlichen Deutschland vielerorts Gewitter stattgefunden, 
trotzdem ist die Temperatur noch höher als gestern. 


tlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. 
au für das Feuilleton: J. Seckles — , 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


